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Dem General -Feldmarschall Grafen INoltke zum 90. Geburtstage.
(26. Oktober 1890).

Greiser Held — von Alpenhöhen bis zum fernen Liderstrand 

^ind Dir alle deutschen Herzen freudig heute zugewandt; 
Der Du nun auf neunzig Zahre Deines Lebens schau'st zurück, 
^as dem deutschen Volk geworden längst zum Segen und zmn 

' (Glück, -
^unzig Zähre, reich an Ehren, reich an Arbeit allezeit,

Du Deinem Herrscherhause, hast Du Deinem Volk geweiht; 
'"rum erklingt zum heutigen Tage laut der Deutschen Iubelruf: 
»bjeil und Segen unser'm Moltke, der das neue Reich mit schuf!"

Da, durch Deines Geistes Thaten führtest herrlich Du mit aus, 
was der Kanzler einst ersonnen im polit'schen Sturmgebraus: 
Neu zu einen Deutschlands Stämme, sei s mit Blut und Eisen gleich, 
Daß vorn Belt bis zu den Alpen nun ersteh' ein einig Reich — 
And zum Schwert bist Du geworden, das so hell und scharf erklang 
In dem Kampf’ um Deutschlands Größe, in den Tagen ernst und 

(bang, 
Da auf fränkischen Gefilden wild der Schlachtenlärm erscholl, 
Dem für uns ein neues Leben, neues Werden reich entquoll!

D'rum gegrüßt, Du, „unser Moltke", Heil Dir, ritterlicher Greis, 
Dessen Stirn so dicht umwunden von des Siegers Lorbeerreis — 
Dessen Name tausendfältig widerklingt im Iubelton 
von des Reiches ärmster Hütte bis hin zu des Kaisers Thron! — 

j Heil Dir, Heil, es sei beschieden Dir noch manches Lebensjahr
Gleichwie heute: Rüst'gen Körpers und der Geist so frisch und klar. 

< Wohl, so nimm zum heut'gen Tage Deutschlands heiße wünsche hin:
Glänze noch in fernen Zeiten, deutschen Heeres Paladin!

P. Bertholt!.

mit zwiefacher Aufgabe gegenüber: sie hat sich nicht 
nur mit dein großen Strategen zu beschäftigen, dessen 
Thaten mit ehernem Griffet in die Weltgeschichte ge­
schrieben wurden, sondern auch mit dem Schriftsteller, 
welcher es verstanden, einen überaus wichtigen Zweig 
der modernen Literatur von den ihm bisher anhaften­
den Mißbrauchen zu befreien.

*
Wenn ihm der Berliner etwas nicht verzeiht, so 

ist es allein der Umstand, daß man sich von ihm zu 
wenig zu erzählen weiß. Wittwer, abgeschlossen von 
der Welt, ernst wie ein Soldat, arbeitsam wie ein 
Gelehrter, kommt Moltke allerdings wenig oder gar 
nicht in Berührung mit dem Volke, welches ihn ebenso 
liebt, wie er ein Herz für dasselbe hat. Aber gleich­
wohl sähe man es gern, wenn man eine witzige 
Aeußerung von ihm zu erzählen wüßte, eine Anekdote, 
geeignet, die Runde am Stammtisch des Wirthshauses 
zu machen. Die Ausbeute daran fällt für den Sammler 
überaus kärglich aus, wobei es für den großen 
Schweiger charakteristisch ist, daß er in diesen Anek­
doten niemals Subjekt, sondern stets Objekt derselben 
ist. „Was für ein Unterschied ist zwischen Moltke 
und einer Uhr", lautet eine beliebte Rälhselfrage, mit 
welcher der Berliner gern den Fremden „hinein zu 
legen" pflegt. Und die Antwort, welche der Frage­
steller, wie natürlich immer bei solchen Geistesprodukten, 
selber ertheilen muß, giebt als Auskunft: „Die Uhr 
niacht Tik-Tak und Moltke Tak-tik." Wenn der große 
Schweiger einmal redend in einem Begebniß angeführt 
wird, so spricht er selbstverständlich so wenig wie 
möglich. Als die Franzosen bei Tonking jene bekannte 
Schlappe erlitten hakten, wurde Moltke bei irgend 
einer Gelegenheit von einem ihm bekannten Vertreter 

.............' über die damalige Lage des 
„Würde es,"

gleichzeitig schlichtesten und eben darum populärsten Gestalten 
aus der großen Zeit, in welcher das detltsche Reich neu ge­
schaffen wurde.

Moltke hat stets mit dem größten Eifer seine Pflicht bis 
auf das Tüpfelchen auf dem i erfüllt und rechnet sich selbst es 
weiter nicht hoch an, daß seine Arbeit dem Vaterlande so großen

Nutzen gebracht. Und nicht daß er an Talent und Erfolgen 
mit einem Cäsar und Napoleon sich messen kann, machte ihn 
beim Volke so beliebt, sondern daß er wie ein Aristides 
Cincinatus Washington selbstlos ein einfaches Leben führt, 
das verschafft ihm die Achtung und Ehrerbietung aller 
Parteien im Lande, aller Völker der Welt. Ihm hat der 
Parteien Haß selbst nichts vorzuwerfen; er ist ultra- 
konservativ, aber das schadet ihm nichts in den Augen der

und vielleicht find diese beiden Männer die verdienstvollsten uub [ Männer selbst auf der äußersten Linken. Es ist aber dies nicht nur 
eine bloße Achtungsbezeigung, eine äußerliche Huldigung und Zurück­
haltung gegenüber dem glorreichen Generalfeldmarschall in dem schlichten 
Abgeordneten. Moltke ist zwar in erster Reihe unerreichter Schlachten- 
denker, aber auch als Mann der Feder steht er seinen Mann, und als 
Redner weiß er sich Aufmerksamkeit zu verschaffen, wie nur je ein Par­
lamentsredner vor oder neben ihm. Man weiß wohl, daß für ihn im 
Kriege das Motto gilt: „Erst wägen, dann wagen", aber man fühlt auch, 
daß ihm als Parlamentsredner das unausgesprochene Motto „erst wägend 
dann wagen" zur Richtschnur dient. Was endlich noch dem großen 
Manne die allgemeinste Achtung schon längst gewonnen hat, das ist seine 
Anerkennung jedes wahren Verdienstes ohne Nebenrücksichten, die Anderen 
oft so zwingend erscheinen. Moltke kannte in der Armee nicht Adel und 
Konnexionen, sondern nur Leistungen, und dafür ist ihm das Volk nicht 
zum wenigsten dankbar.

So gehört der große Mann, dessen 90. Geburtstag die deutsche 
Nation feiert, zu den wenigen Männern der Geschichte, die auf ihrem 
überaus hervorragenden und cxponirten Standpunkt fleckenlos daftehen, 
fleckenlos Allen erscheinen, an die selbst Neid und Verkleinerungssucht 
sich mit ihrem schmutzigen Geifer nicht heranwagen, die groß und rein 
dastehen, Herren und zugleich schlichte Bürger und einfache, liebenswerthe 
Menschen sind und bleiben, die eine großartige Stellung nur durch 
wahres Verdienst sich errungen und sie bis in das höchste Alter würdig 
behauptet haben.Der Stolz der Nation und eine Zierde des Menschen­
geschlechts, das ist unser Moltke, der uns lange erhalten bleibe!

* * * "
Graf Helmuth Carl Bernhard von Moltke wurde am 26. Oktober 1800 

zu Parchim als Sohn des dänischen Generallieutenänts Victor von Moltke 
geboren. 1812 kam er nach Kopenha cit, um als Kadett die militärische 
Lausbahn zu beginnen. Im Jahre 1821 trat er als Lieutenant in preußi­
sche Dienste und wurde in Folge feiner Tüchtigkeit 1832 in den General­
stab ausgenommen. 1835 kam er nach dem Orient, um bald als Nathgeber 
des türkischen Kaisers denselben bei seinen militärischen Neformbestrebungen 
zn unterstützen. Moltke war Theilnehmer an dem Feldzuge gegen Mehemed 
Ali im Jahre 1839 und kehrte darauf nach Preußen zurück. 1842 ward er 
Major, und 1856 Adjutant des damaligen Kronprinzen Friedrich Wilhelm, 
nunmehr verstorbenen .Kaiser Friedrich III. Schon der Operationsentwurf 
1864 ini dänischen Kriege war sein Werk, er war damals der Generalstabs­
chef des Prinzen Friedrich Carl. Die Ehren, die sich Graf vou Moltke er­
worben, sind zahlreich. Er wurde am 28. Oktober 1870 in den Grafenstand 
erhoben und erhielt am 16. Juni 1871 die Generalfeldmarschallwürde. Eine 
bedeutende Dotation, die er erhielt, verwandte er zur Gründung eines 
Familienfideikvinmisses. Im Jahre 1888 räumte er, durch sein hohes Alter 
bestimmt, dem Grafen Waldersee seinen Posten; doch ernannte ihn der Kaiser 
zum Haupt des Landesvertheidiguiigs-Ausschusses.

Generalfeldmarschall Graf Helmuth von Moltke, einer 
der größten, seltensten, eigenartigsten Charaktere, welche 
die Welt jemals erzeugt hat."

Moltke ist in Berlin so populär, wie kaum zuvor 
irgend ein deutscher Militär. Aber die Art und 
Weise, wie man ihm diese Beliebtheit beweist, unter­
scheidet sich sehr augenfällig von derjenigen, welche 
einst dem alten Wrangel dargebracht wurde. J’JOt 
jenem trieb der Janhagel nämlich eine Art „Hetz", 
welche oft geradezu in Unart ansartete, während 
Moltke in einer ganz anderen Art gefeiert wird. 
Vor allein zeigt sich die in Berlin wohl unerhörte 
Erscheinung, daß ihm die gesummte Bevölkerung ohne 
Rücksicht aus politische Parteistellung in gleichem Maße 
ergeben ist. Man darf von ihm in der That be­
haupten, was sonst nur von gekrönten Häuptern gilt: 
er steht über den Parteien. Dazu trägt natürlich 
nicht wenig die Achtung bei, welche der greife Feld­
mars chall vor einer jeden politischen Meinung zeigt, 
auch wenn sie der (einigen stracks zuwiderläuft. Ebenso 
besannt ist seine Duldsamkeit in konfessioneller Hin­
sicht, wiewohl er selber kirchlich absolut strenggläubig 
ist. Seine Gefälligkeit einem Jeden gegenüber, welcher 
sich mit einem Anliegen an ihn wendet, entspricht 
ganz dieser humanen Lebensanschaunng aus den soeben 
angeführten Gebieten. Besonders hat die Journalisttt 
Veranlassung, Moltke Dank zu wissen, da sie schwer­
lich von ihm eine ablehnende Antwort erhält, wenn 
sie einmal seiner bedarf. Das hat sich in dem Kriege 
gegen Frankreich gezeigt, wo die Berichterstattung an 
wahrheitsliebende Journale von ihm in einer zuvor 
nie gekannten Weise gefördert wurde. Was er selbst 
als Schriftsteller geleistet, ist zu bekannt, um nochmals ; ......
gewürdigt zu werden. Er hat den militärischen Stil, j der „großen Nation" 
welcher ehedem bepackt rvar von Ausdrücken, die Nie- : franko-chinesischen Konfliktes interpellirt. 
mund verstand, zu einer klassischen Reinheit und Ge- j fragte er schließlich mit Emphase den berühmten 
Fälligkeit gebracht. Die Nachwelt steht ihm darum Schlachtendenker, „den deutschen Truppen in der näm­

lich kritischen Situation etwa besser ergangen sein? 
Was hätten dieselben an unserer Stelle anders ge­
than?" — Worauf Moltke kurz antwortete: „Gesiegt!" 
— Bekannt sind die herzlichen Beziehungen zwischen 
dem greifen Strategen und Kaiser Friedrich III. Der 
Letztere fand in seiner geinüthvoll-heiteren Weise sein 
besonderes Vergnügen darin, wenn er dem schweig­
samen Feldmarschall eine Ovation verschaffen konnte. 
Als Kaiser Friedrich als Kronprinz nun einst die alte 
thüringische Gartenstadt Erfurt besuchte, bewillkommnete 
ihn die Jugend mit herzlichen Hochrufen. Da neigte 
sich der hohe Herr aus dem Wagen und rief: 
„Iungens , hinter mir k o in m t Moltke! 
D a müßt ihr noch mehr schreien!" Und 
man kann sich denken, in welches naturwüchsige Kon­
zert die liebe Straßen jugend den großen Schweiger, 
welcher erst später erfuhr, wem er einen solchen stür­
mischen Empfang zn danken, gehüllt hat!

* **
Die Erinnerungen an Moltke sind auf das Innigste 

verflochten mit dem Generalstabsgebände in Berlin, 
dem heiteren, rothen Palast am Königsplatz, von 
welchem der Berliner schlechtweg „bei Moltke" spricht. 
Gleichwohl tvird die Nachwelt jene eher auf dem Gute 
suchen müssen, in tvelchem der Feldmarschall seine 
Villeggiatur zu verleben pflegt. Es ist dies Schloß 
Creisau in Schlesien, hart an der böhmischen Grenze 
gelegen. Hier wandelt sich der große Schlachtendenker 
znm emsigsten Landwirth, zum sorgsamsten Hortilogen. 
Es ist ein hoch anziehendes Bild, wenn man den 
berühmten Mann, bewaffnet mit einer Säge und 
Gartenscheere, die Parkivege einherschreiten sieht. Hier 
fällt ein Ast, dort ein Zweig unter seiner fürsorglichen 
Hand; einen jugendlichen Stamm, welchen Gewitter­
regen niedergebogen, richtet er wieder empor, eine 
Blüthe, welche sich dem Boden zngeneigt, wendet er 
zurück zur Sonne. Am liebsten aber tveilt er auf 
dem Kapellenberge, einem ziemlich steilen Hügel

Graf Moltke.
r , Im ganzen deutschen Vaterlande hat .man seit Wochen sich vor- 

Wet auf den 26. Oktober, den 90. Geburtstag des Generald-Feld- 
^ftchalls v. Moltke. Aber die Vorbereitungen waren nicht von der 
<>5 We sie zu sein Pflegen, wenn es gilt, den Ehrentag eines großen 
Tack o‘Dei: Staatsmannes zu feiern. Wohl hat man auch Adressen, 
? füge, Stiftungen und dgl. m. vorbereitet, aber das ist es nicht, 

^'.Uns als charakteristisch an den Vorbereitungen für den 26. Oktober 
eiWen. Selbst der Kaiser schien nicht sowohl darauf zu sinnen, daß 
er den greifen Paladin ehre, daß er ihn sehr ehre, was selbstverständlich 

sondern wie er ihn ehre, wie er die Ehrenbezeugung extraordinärer, 
^ber nicht extravaganter gestalte dadurch, daß er ihr einen intimeren, 
herzlicheren, einfacheren und eben dadurch einen größeren Eindruck 
wachenden Charakter verleihe. Erst wollte der Kaiser den greifen Feld- 
warschall durch seinen Besuch ehren, aber bald schien ihm das nicht ganz 
genug, nicht ganz das Richtige. Der Jubilar sollte nach Berlin kommen, 
aber alle kommandirenden Generale auch, um dem Musterbilde der 
~rn^ec ö" huldigen. Die Schulen sollten feiern, damit die jugendlichen 
<Xclcn zr „ und ganz das ehrwürdige Bild des Mannes anfnehmen, 
oeffen Größe und Schlichtheit an die klassischen Beispiele der Geschichte 
erinnern. Im Volke bereitete man sich auf den 90. Geburtstag Moltkes 
bot, indem man an ihn dachte, sich herzlich freute, daß dem Helden eine 
Ache Freude beschieden, und fortwährend wünschte, daß noch viele 
Freuden dem verdienstvollen und eigenartigen Manne bevorstehen mögen. 
Man fühlte nur selten das Bedürfniß, diesem Manne noch äußere ä3e= 
We der Werthschätzung zu geben, und das ist vielleicht der höchste 
Beweis der wahren Werthschätzung, der gegeben werden kann.
. Wie es überflüssig ist, einem Moltke noch zu beweisen, lvie sehr 
M sein Kaiser und das ganze Volk lieben und verehren, ebenso über- 

uussill. ist es anläßlich eines solchen Ehrentages, wie ihn Moltke am 
b- Oktober begeht, dem Volke auseinanderzusetzen, wer Moltke ist und 

U'as er gethan. Moltke ist Moltke, und was er gethan hat, steht einzig 
in der Weltgeschichte. Er lvar es, der Kaiser Wilhelm I. und Bis- 

warck ihre politischen und den großen Generalen im dänischen, im öster- 
^lchischen, im französischen Kriege ihre kriegerischen Triumphe ermöglicht 

Das wissen und geben alle militärischen Sachkenner zn und das 
glauben wir Alle. Aber diese außerordentlichen Verdienste haben dem 
generalfeldmarschall nur den Dank der Nation und des Souveräns 
^getragen; daß er auch so beliebt, so populär ist, so verehrt wird, das 
!! ^inen Charaktervorzügen, nicht seinem strategischen Genie zuznschreiben.

seinem Charakter hat er Manches mit Kaiser Wilhelm I. gemein,

Kleine Züge aus dem Lebe» 
Moltkes.

Von B. v. Wolfshagen.
Mir erschien niemals eine Schilderung Moltkes 

Zutreffender als diejenige, welche einst ein Engländer 
,n seine Heimath berichtet hat. „Zu den am meisten 
'U Berlin Arbeitenden," sagte er, „gehören die General- 
aabsossiziere, eine Vereinigung des Bücherwurms mit 
Dein Soldaten, sehr hoch in der öffentlichen Meinung 
Hjb diese auch verdienend. Ihr Leiter ist Graf 
ftaltke, der Schweiger. Ruhig, kalt, das echte Abbild 
Ujes wahren, angestrengten, inneren Denkers — so 

)t er auf der Straße, so bewegt er sich in Gesell- 
, t, sa stand er auf dem Scblachtselde mit kaltem, 

avem Auge, von einem Punkt zum andern langsam 
wuend, die Aussichten von Sieg und Niederlage ab- 

s'And. Seine Ruhe erscheint geheimnißvoll, ja fast 
scfl . nr, und es umgiebt etwas seltsam Düsteres den 
^üveigsamen, einsamen alten Mann. Wenn das 
Lrjüer gut ist, sieht man wohl einen sehr hohen 

unken Herrn mit sehr hellem gelblichem Haar und 
itÄ wichen, bartlosen, durchfurchten Gesicht, aus 

"cheni ein Paar graue Augen hervorleuchten, einher- 
ein gehüllt in einen langen, dunkeln Militärmantel, 
lys Mütze auf feinem schmalen Kopf, in einer tadel- 
. leg Generalsuniform, ein geborener Edelmann in 
oo?" Zoll feiner aristokratischen, schlanken Figur, 
bans )ten Ganges, aber den Kopf, wie tief in Ge- 
fieLten- etwas nach vorwärts gebeugt. Diesen Herrn 
®e dann leicht, langsam, geräuschlos das rothe 
Men^^ubsgebäude am Königsplatz verlassen. Kein 
ßha c - begleitet ihn; Jedermann, der ihm begegnet, 

sbm aufmerksam nach; vorübergehende Soldaten 
fcim x sind grüßen, der alte General dankt lang- 
^Öer >,0") offenbar, ohne zu sehen, wer ihn gegrünt.

et Mann ist, weiß ganz Berlin: es ist der



28. Okl. Veränderlich, ziemlich milde Luft, 
frische bis starke Winde, Regenfälle, Nachts 
kalt. ________

(Kür dies» Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets willkommen.)

Elbing, 24. Oktober.
* (MoltkefeierZ In den hiesigen Schulen 

wurden heute Feiern zu Ehren des Generalfeld- 
marschalls Grafen Moltke veranstaltet, die überall in 
einleitenden Gescmgsvorträgen und Festreden auf den 
großen Strategen bestanden. Die Feierlichkeiten 
währten meist über eine Stunde und wurden wieder 
mit Gesängen geschlossen. Im Gymnasium hielt Herr 
Direktor Töppen die Festrede, im Realgymnasium 
Herr Realgymnasiallehrer Schoeber und in der 
Höheren Töchterschule Herr Direktor Witte.

* (Stadtverordneten - Versammlungst Der 
gestrigen Sitzung der Stadtverordneten, welcher bei 
Beginn 50 und später 52 Mitglieder der Stadt­
verordnetenversammlung beiwohnten, lag zunächst die 
Rechnung der Vorschule des Realgymnasiums für das 
Jahr 1889—90 zur Prüfung vor. An Bestand 
waren beim Beginn des Schuljahres 1401 Mk. vor­
handen ; die Einnahmen betrugen 3600 Mk. und die 
Ausgaben 3142 Mk. Da Notaten nicht gezogen sind, 
so wird die Rechnung gleich entlastet. — Nach der 
Rechnung der Taubstummenschule prö 1889—90 hatte 
dieselbe aus dem Vorjahre einen Bestand von 112 
Mark. Dazu tarnen an Einnahmen 5285,05 Mk. 
Die Ausgaben betrugen 4467,53, sodaß ein Bestand 
von 929,52 Mk. verbleibt. Auch dieser Rechnung 
wird gleich die nachgesuchte Entlastung ertheilt. Ebenso 
werden die Rechnungen der V. Knabenschule und der 
Altstädtischen Knabenschule entlastet und bei der 
letzteren eine vorgekommene Etatsüberschreitung ge­
nehmigt. Der Rechnung der städtischen Turnkasse 
pro 1889—90, welche in Einnahmen 2614 Mk. und 
in Ausgabe 2399 Mk. nachweist, wird ebenfalls die 
Decharge ertheilt. — In einer ferneren Vorlage er­
sucht der Magistrat die Versammlung um die Zu­
stimmung zur Einführung des obligatorischen Turn­
unterrichts an der Höheren Töchterschule. Ein dies­
bezüglicher Antrag ist vom Herrn Direktor Witte im 
Einverständniß mit dem Vorstand der Anstalt aus­
gegangen. Da Herr Magistratskommissarius Sallbach im 
Verlauf der Debatte mittheilte, daß von den Schülerinnen 
der Anstalt jetzt bereits f an dem fakultativen Turn­
unterricht theilnahmen und wegen der großen Zahl 
der Turnschülerinnen eine andere Eintheilung der Ab­
theilungen und der Turnstunden hätte erfolgen müssen, 
und die gegen die Einführung des obligatorischen 
Turnunterrichts in gesundheitlicher Beziehung geltend 
gemachten Bedenken von mehreren Rednern im 
Ganzen zerstreut wurden, so erklärte sich die 
Versammlung mit dem Anträge des Magistrats ein­
verstanden und bewilligte auch die entstehenden Mehr­
kosten von 402 Mk. aus der Kämmereikasfe. Dem 
Turnunterricht,, welcher bisher in 2 Abtheilungen im 
im Winter in je einer und im Sommer in je zwei 
Stunden ertheilt wurde, sollen fortab in 4 Abtheilungen 
im Winter je eine und im Sommer je zwei Stunden 
gewidmet werden. Etwaige gesundheitliche Nachtheile 
für die Schülerinnen werden durch Dispensation vom 
Turnunterricht vermieden werden können. — Zur Vor­
steherin des weiblichen Waisenstifts wird Frau Stadt­
rath Wiens auf 6 Jahre wiedergewählt. — Der 
5. Armenbezirk, welcher das Neustädterfeld mit einigen 
angrenzenden Straßen umfaßt, macht wegen seiner 
großen Ausdehnung eine Theilung erforderlich Auf 
Vorschlag des Magistrats wird aus den Revieren 
1, 2, 4 und 5 des vorgenannten Bezirks ein neuer, 
der 14. gebildet, der die Holländer Chaussee, den 
Bahnhof, Trettinkenhof, Neustädterfeld und die Große 
und die Kleine Zahlerstraße umfaßt, und Herr Bäcker­
meister Fröse zum Bezirksvorsteher gewählt. — Das 
Pauperknabenstift hatte im Jahre 1889—90 an Ein­
nahmen 2094 Mk. und an Ausgaben 1665 Mk., sodaß 
ein Bestand von 429 Mk. verbleibt. Das Vermögen des 
Stifts belief sich auf 17,010 Mk. — Im St. Elisabeth- 
Hospital, in welchem im letzten Jahre 42 Personen 
verpflegt wurden, ist ein Ueberschuß von 477 Mk. 
erzielt worden. Das Vermögen des Hospitals betrug 
23,195 Mk. — Im Leichnams-Hospital wurden im 
Vorjahre 101 Personen verpflegt. Davon stürben 11, 
während 8 Personen hinzukamen. Das Vermögen des 
Hospitals beziffert sich außer denGütern auf 78,947Mk. 
— In die Prüfungskommission für die Chausseebau-Rech­
nungen werden an Stelle der Herren Axt und Stobbe, 
welche aus der Stadtverordneten-Versammlung ausge­
schieden sind, die Herrn Konsul Mitzlaff und Fabrik­

besitzer H. Tießen gewählt. Der Kommission gehören 
ferner an die Herren Beeslack und Meißner. — Die 
Wahl von 12 Mitgliedern und 6 Stellvertretern für 
dieKlasfensteuer-Einschätzungs-Kommission pro 1891 bis 
1892 wird angemeldet. — DemHanseatischen Geschichts- 
Verein in Lübeck wird, wie in früheren Jahren, ein 
jährlicher Betrag von 30 Mk. auf 5 weitere Jahre 
bewilligt. — Die Versammlung genehmigt die Nach­
zahlung des Zuschusses für diejenigen Lehrer des Real­
gymnasiums und der Höheren Töchterschule, welche 
der Provinzialreliktenklasse beigetreten sind, in Höhe 
von 3868 Mk. — Mit dem Anträge des Magistrats, 
eine Parzelle auf Grubenhagen, die sogenannte Polnische 
Küche, für welche bisher 300 Mk. Pacht gezahlt und 
bei der kürzlich erfolgten Neuausschreibung nur 10 Mk. 
geboten wurden, nicht zu verpachten, sondern als 
Lagerplatz für Baggererde zu benutzen, erklärt sich die 
Versammlung einverstanden. — Eine Parzelle auf dem 
Roßgarten wird an den Ackerbürger Karl Kühn 
für 36 Mk. auf weitere 5 Jahre verpachtet. — Von 
dem Abschluß der Sparkasse und des Leihamts pro 
September nimmt die Versammlung Kenntniß. — 
Die Rechnung des Aichamts pro 1889—90 liegt zur 
Prüfung vor. Die Einnahmen belaufen sich auf 13,491 
Mk. Die Ausgaben auf 5225 Mk. Darunter be­
findet sich die Tantieme an den Aichmeister mit 
4497 Mk. Die Rechnung des Rathhausholzhofs liegt 
ebenfalls zur Prüfung vor. — Von der Adresse der 
Städte an den Grafen Moltke zu dessen neunzigstem 
Geburtstage nimmt die Versammlung Kenntniß. — 
Die Marstallkommission hat beschlossen, eine Ver­
stärkung des Feuerwehrkorps um 3 Feuerwehrmänner 
zu empfehlen und die Zahl der Re­
servemänner von 10 auf 5 herabzusetzen. 
Die Versammlung bewilligt diese Abänderung und die 
dadurch entstehenden Mehrkosten von 608 Mk. aus 
dem Extraordinarium. — Die Wahl von drei Mit­
gliedern der Rathhaus - Bau - Kommission, welche die 
Befugniß haben soll, die Materiallieferungen und den 
Bau selbst zu kontrolliren, eventuell auch selbst Be­
stimmungen zu treffen, wird bis zur nächsten Versamm­
lung, die am folgenden Freitag in Form einer außer­
ordentlichen Sitzung stattfinden wird, vertagt. Es 
folgte noch eine geheime Sitzung, in welcher über den 
Bau einer Fortbildungsschule berathen wurde. Auch 
diese Verhandlung wurde vertagt.

* (Personalien.j In gleicher Diensteigenschaft 
sind versetzt worden die ordentlichen Lehrer Dr. De- 
nicke vom Gymnasium zu Marienwerder an das 
Gymnasium zu Landsberg a. W., Hancke von dem 
Gymnasium zu Landsberg a. W. an das Gymnasium 
zu Marienwerder, Dr. Labahn vom Progymnasium 
zu Schwetz an das Gymnasium zu Salzwedel. Es 
sind befördert worden: die Steuer-Einnehmer zweiter 
Klasse Voßberg in Stuhm, Braun in Märk. Friedland 
und Borde in Flatow zu Steuer-Einnehmern erster 
Klasse in bezw. Neuenburg, Tütz und Flatow, der 
Steueramts-Assistent Gehrz in Marienwerder und der 
Zollamts-Assistent Brick in Hamburg zu Steuer-Ein­
nehmern zweiter Klasse in Märk. Friedland bezw. 
Stuhm. Es sind versetzt worden: der Steuereinnehmer 
2. Klasse Czeezorziuski von Rvsenberg nach Riesenburg, 
die Zollamts-Assistenten Graetz und Barth in Ham­
burg als Steueramts-Assistenten nach Schwetz bezw. 
Marienwerder, die Steuer-Aufseher Bischofs von Melno 
nach Neu-Schönsee, Zander von Prechlau nach Eickfier, 
Marin von Kielpin nach Schlochau, Wagner von 
Stuhm nach Melno, Heß von Alt-Kischau nach Stuhm, 
der berittene Steuer-Aufseher Wenghöfen von Cart- 
haus* nach Prechlau, die Grenz-Aufseher Erbau von 
Besnitza nach Gurzno, Kerski in Neufahrwasfer als 
Steueraufseher nach Unislaw und Kompf in Gurzno 
als berittener Steuer-Aufseher nach Bahnhof Ottlot- 
schin. Der Steuer-Einnehmer 1. Klasse Schimanski 
in Neuenburg ist pensionirt worden. Der Oberlandes­
gerichtsrath Belian in Königsberg ist infolge feiner 
Ernennung zum Geheimen Finanzrath und Mitgliede 
der Hauptverwaltung der Staatsschulden aus dem 
Justizdienst geschieden. Landrichter Steiner in Bcirteu- 
stein ist als Amtsrichter an das Amtsgericht daselbst 
versetzt. In der Liste der Rechtsanwälte gelöscht ist 
Rechtsanwalt Lehmann beim Amtsgericht in Gum- 
binnen. In die Liste der Rechtsanwälte eingetragen 
ist Gerichtsassessor Max Neumann beim Amtsgericht 
und Landgericht in Allenstein. Der Landgerichts- 
Direktor Boelcke zu Lyck ist in gleicher Amtseigenschaft 
an das Landgericht zu Stargard i. Pomm. versetzt 
worden.

* (Ordensverleihungst Dem Realgymnasial­
lehrer a. D. Sigismund Schultze zu Danzig ist der 

Moltke.
Gedicht von Oskar v. Redwitz.

Dich, Alexander, ruf' ich aus dem Grab,
Du, Julius Cäsar, dessen Geist begleite! 

In ihrer Mitte, großer Friedrich, schreite!
Folg' ihm, Napoleon, sammt großem Stab!

Spreng', Blücher, her mit Wellington im Trab, 
Scharnhorst und Gneisenau «n eurer Seite!

Komm, Schwarzenberg, Radetzki im Geleite!
's war keiner, der dem Ruf Gehör nicht gab. — 

Und nun beschaut euch diesen schlichten Mann!
Prüft streng, was seine Kriegskunst uns errungen, 

Und fragt euch, ob euch Größeres gelungen! —

Zum Moltke sah'n sie staunend hin, und dann —
Denn Mißgunst ist den Geistern niemals eigen — 

Sah ich sie alle tief sich vor ihm neigen.

Zur Moltkefeier in Berlin.
Der Kaiser hat sich bei seiner Ankunft im General­

stabsgebäude zur Beglückwünschung des Generalfeld­
marschalls Grafen Moltke jeden Empfang seitens des 
Letzteren am Portal oder im Treppenhause verbeten. 
Seine Majestät wünscht den Grafen Moltke direkt in 
dessen Gemächern zu begrüßen. Die Zusammenstellung 
der Fahnenkompagnie und der Standartenschwadron, 
erstere beim zweiten Garderegiment zu Fuß, letztere 
beim Gardekürafsierregiment, welche die Feldzeichen 
der Berliner Garnison am 26. in das Generalstabs­
gebäude bringen werden, hat Donnerstag stattgefunden. 
Die Fahnenkompagnie besteht aus 6 Offizieren, 17 Unter­
offizieren und 150 Mann.

Der GFM. Graf Moltke ist Freitag Vormittag 
von Schweidnitz nach Berlin abgereist; das zahlreich 
anwesende Publikum brächte demselben enthusiastische 
Ovationen dar. In Berlin ist Graf Moltke im Zivil­
anzug gleich nach 5 Uhr auf dem Bahnhöfe Friedrich­
straße in einem Salonwagen eingetroffen. In seiner 
Umgebung befand sich sein Adjutant Major v. Moltke 
und dessen Schwester; von seinen anderen Neffen wurde 
er empfangen. Der Feldmarfchall dankte freundlich 
auf die ehrfurchtsvollen Grüße des Publikums. Er 
wurde durch das Kaiserzimmer geleitet und begab sich 
in einer Droschke nach dem Generalstabsgebäude.

Das „Militär-Wochenblatt" bringt einen schwung­
vollen Festartikel zum 26. Oktober mit dem Ausdruck 
des Wunsches, daß Graf Moltke der Armee noch 
lange als ein hellleuchtendes Beispiel erhalten bleibe, 
mit dem Dank an den Allmächtigen, der ihn uns ge­
geben zum Heil des Vaterlandes, zum Wiederaufbau 
des Reiches und zum Lehrer und Führer des Heeres. 
Der Schluß des Artikels lautet: „Manch goldenes 
Wort verdanken wir ihm, und sein Wappenspruch: 
„Erst wägen, dann wagen" ist in Aller Munde. 
Aber der Spruch sollte auch Allen, dem ganzen 
deutschen Volk, eine Lehre, ein Leitstern sein. Mögen 
wir Alle, als Einzelne wie als Nation, wägen, ob 
unser Wollen v»r Gott bestehen kann, ob es wahrhaft, 
gerecht und treu ist. Ist unser Wollen so gewogen, 
dann hat es mit dem Wagen keine Noth. Dann kann 
das Volk in Waffen, das Heer, geführt von seinem 
erhabenen Kriegsherrn, geleitet in Moltke'schem Geiste, 
getrost den Kampf wagen für die heiligen und edlen 
Güter, die von der Vorsehung ihm zu schützen auf­
gegeben sind, für Altar und Thron, für Gesittung, 
Ehre und gutes Recht gegen die finsteren Mächte, die 
dräuend ihre Gorgonenhäupter erheben. Dann wird 
in jedem einzelnen Streiter ein Hauch Moltke'schen 
Geistes wehen, ein jeder wird dann tüchtig sein, und, 
wie der Feldmarschall sagt: „Glück hat auf die Dauer 
nur der Tüchtige".

Die Moltkefeier macht die Franzosen nervös; der 
Chefredakteur des „Jour" schlägt vor, am 26. Ok­
tober Karten bei Mac Mahon abzugeben. (Harmloses 
Vergnügen!)

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

26. Okt. Bewölkt mit Sonnenblicken, theils 
bedeckt mit Regen, frischwindig, milde. Viel- 
fach Nebel.

27. Okt. Vielfach Nebel, theils heiter, dann 
wieder bedeckt mit Strichregen, kühler, frifcher 
bis starker Wind.

innerhalb des Parks, auf welchem sich die Gräber 
seiner lieben Todten befinden. Ein Mausoleum, nach 
seinen Angaben aufgeführt, umschließt dieselben. Hier 
ruhen seine Gemahlin, welche noch im jugendlichsten 
Alter am heiligen Abende des Jahres 1868 aus dem 
Leben schied, und die Mutter derselben, Frau von 
Burt, welche zugleich die Schwester Moltkes war. 
Trotz der Verschiedenheit im Alter war die Ehe der­
jenigen, welche sie schloffen, die denkbar glücklichste. 
Die Bewohner von Creisau wissen noch manchen Zug 
davon zu erzählen, wie unmuthig, einfach die junge 
Frau sich ausnahm, wenn sie an der Seite des schon 
damals berühmten Mannes daher ging, wie innig sie 
darauf bedacht war, in sein Leben die kleinen Freuden 
zu flechten, an welche er, der Krieger und Gelehrte 
in einer Person, allein nimmer gedacht hätte. Als sie 
starb, war Moltke geradezu untröstlich. Alle Erfolge, 
welche er seither errungen, weder die Theilnahme des 
Monarchen, noch diejenige der Bevölkerung, konnten 
ihn seinen Schmerz verwinden, den Verlust vergessen 
machen. Wie sein ganzes Leben der Erinnerung an 
die so früh Verstorbene geweiht ist, so ist Creisau 
geradezu die Stätte eines Kultus für dieselbe. Das 
Mausoleum auf dem Kapellenberg ist der Ort, wo 
er am liebsten weilt; so oft er Creisau besucht, steigt 
er schon vor der Ortschaft aus dem Wagen, um sich 
unbeachtet von einem Jeden auf einsamen Parkwegen 
zu stillem Gebet dorthin zu begeben, wo diejenige 
ruht, welche ihm das theuerste Gut während seines 
ruhmgekrönten Erdendaseins gewesen; hier, umrauscht 
von Linden und Ulmen, wird der große Schlachten- 
denker auch selber dereinst bestattet sein.

* **
Moltke's Entwicklungsgang vom dänischen Lieutenant 

bis zum preußischen Generalfeldmarschall ist wohl der 
merklvürdigste, welchen die Zeitgeschichte aufzuweisen 
hat. Er stammt allerdings, gut deutsch, aus märki­
schem Blute, da seine Vorfahren an der Grenze von 
Mecklenburg und Brandenburg ansässig waren, aber 
zur Zeit der größten Zerrissenheit Deutschlands trat 
sein Vater in den Dienst Dänemarks, während seine 
Söhne gleichzeitig für denselben bestimmt wurden. 
Ueber den Aufenthalt in Kopenhagen erzählt Moltke: 
„Ohne Verwandte und Bekannte in einer fremden 
Stadt, brachten wir daselbst eine recht freudlose Kind­
heit zu. Die Behandlung war streng, selbst hart,

und heute, wo mein Urtheil doch unparteiisch darüber 
geworden ist, muß ich sagen, sie war zu streng, zu 
hart. Das einzig gute, was diese Behandlung mit sich 
brächte, war, daß wir uns früh an Entbehrungen 
aller Art gewöhnen mußten. Sonst habe ich jenem 
Aufenthalt keine angenehme Erinnerung bewahren 
können." Am Weihnachtstage des Jahres 1821 rich­
tete der junge Offizier an König Friedrich VI. von 
Dänemark folgendes „Allerunterthänigstes Promemoria! 
Ew. Majestät wage ich es, die allerunterthänigste 
Bitte um gnädige Entlassung aus dem dänischen 
Militärdienste vorzutragen. Da ich hoffe, in der 
preußischen Armee eine Anstellung zu finden und dort 
glaube, eines schnelleren Fortkommens als in meiner 
bisherigen Stellung versichert sein zu dürfen, weil ich 
in diesem Falle Seitens meiner dort befindlichen Familie 
eine Unterstützung finden kann, die ich hier entbehren 
muß, so habe ich Anlaß, eine solche Versetzung zu 
wünschen. . . Diesem meinem allerunterthänigsten Ge­
suche darf ich noch die Bitte hinzufügen, eine drei­
monatliche Gage als Unterstützung ausbezahlt zu er­
halten, damit ich im Stande bin, die Kosten der Reise, 
welche in meinen bedrängten Umständen sehr drückend 
sind, zu bestreiteu u. s. w." . . . Das ist derselbe 
Helmuth von Moltke, welcher heute sein siebzigjähriges 
Jubiläum als Krieger feiert, der Mitbegründer des 
jungen deutschen Reiches, von dem kein Geringerer als 
Fürst Bismarck noch in einer Reichstagssitzung vom 
Jahre 1885, auf ihn weisend, sagte: „Wollen Sie den 
Mann sehen, welchem wir die Wiederherstellung des 
deutschen Reiches verdanken, dann blicken L>ie dahin."

Aus Graf Moltke's Lieutenantszeit weiß 
ein hochbetagter, pensionirter Stabsoffizier Nachstehen­
des zu erzählen: „Als Hellmuth von Moltke als 
junger Offizier beim topographischen Bureau beschäftigt 
war, stand er mit meinem, um einige Jahre älteren 
späteren Vorgesetzten, dem seligen General Vogel von 
Falckenstein, im innigen Verkehr. Beide Herren, 
Lieutenants ohne Zulage, waren, um in der Armee 
Carriöre zu machen, auf große Sparsamkeit und Fleiß 
angewiesen. Was sie durch Anfertigung von Privat- 
Arbeiten, Aufnahme von Karten und Plänen, an 
Stelle des häuslichen Zuschusses, verdienten, wurde 
meist zu Studienzwecken verwandt und beim denkbar 
frugalsten Abendessen saßen sie oft bis in die Nacht 

hinein über ihren Zeichnungen, während ihre Kame­
raden sich auf Bällen und in Gesellschaften die dienst­
freie Zeit angenehm vertrieben. Als Falckenstein wieder 
einmal bei seinem Kollegen Moltke war, und der 
schwach geheizte Ofen immer kälter und kälter wurde, 
standen die Freunde von ihrer Beschäftigung auf und 
turnten sich warm, bis Moltke's Bursche, durch die 
Wirthin herbeigerufen, sich nach dem Begehr der 
Herren Lientenants erkundigte: „2 Portionen Kaffee!" 
befahl Hellmuth, und als ihm Falckenstein, im Zimmer 
auf- und ablaufend, den Rücken drehte, hielt er 
dem Burschen seine 10 Finger vor das Gesicht, 
wiederholte das Experiment dann noch einmal 
mit der einen Hand und hieß den verständnißvoll 
nickenden Offizierdiener dann abtreten. Nach kurzer 
Zeit tauchte der Bursche mit dem zubereiteten Getränk 
wieder auf, aber nach dem ersten kräftigen Schluck 
setzte der Gast seine Tasse wieder ab und weigerte 
sich, Zahnschmerzen vorschützend, weiter zu trinken. 
Moltke aber meinte, seine Portion bis auf die Neige 
leerend, daß er kein Freund vom vielen Nöthigen sei. 
— Als Falckenstein eine Stunde später aufbrach, nahm 
er den ihm die Treppe hinunter leuchtenden Burschen 
ins Gebet und fragte ihn unter dem Spiegel der 
Verschwiegenheit, was der Lieutenant von Moltke 
vorhin mit den von ihm durch den Spiegel wahr­
genommenen Fingerzeichen angedeutet hätte, worauf 
ber Bursche verlegen stammelte: „Jeder Finger be­
deutet — eine Kaffeebohne, Herr Lieutenant. — Wenn 
Besuch da ist — muß ich erst fragen, wie viel Bohnen 
ich nehmen soll — sonst nehmen wir immer bloß zehn 
Stück." — Falckenstein amüsirte sich über diese Er­
klärung kolossal und fügte, damals im Kasino beim 
„Moltke-Thema" angelangt, noch hinzu: „Von einem 
Kameraden einmal befragt, warum er nur ein Glas 
des herrlichen Weines tränke, soll der jetzige Feld- 
marschall als junger, armer Lieutenant im Restaurant 
geäußert haben, daß, wenn er Wein trinken müsse, er 
erst zu Hause eine gehörige Quantität Wasser zu sich 
nähme und dann zuletzt den Geschmack im Munde 
habe, als hätte er nur den theuren Wein getroffen. 
Probatum est, meine Herren, nicht wahr? schloß 
General Vogel von Falckenstein seine Erzählung aus 
Moltke's Jugendzeit."

Königliche Kronen-Orden vierter Klasse verliehen 
worden.

* (Theater.j Zu der gestrigen Quitzow-Vorstellung 
waren, wie wir heute erfahren, Besucher aus Marien- 
burg gekommen. Bei früheren Aufführungen dieses 
Stückes waren Gäste aus Christburg und Tiegenhof 
im Theater anwesend.

* (Theaternotiz.j Zur Feier des 90. Geburts­
tages des Feldmarschalls Grafen Moltke geht morgen 
ein von Felix Dahn verfaßtes Festspiel „Moltke" in 
Szene, es ist dies ein lebendes Bild mit sprechenden 
Figuren, welches im Kriegslager Moltkes 1870 gedacht 
ist und eine kleine Uebersicht eines Feldlagers gewährt. 
Die Sprechrollen werden von mehreren Mitgliedern 
des Personals ausgeführt, Helene Bensberg wird 
die „Germania" darstellen. Hierauf folgt die 
sechste Wiederholung des so beifällig aufgensmmeneu 
Schwankes „Sie wird geküßt", der stets bei vollem 
Hause die freundlichste Aufnahme fand. — Am Montag 
folgt ein Lustspiel von M. Günther: „Der Leibarzt", 
worin in erster Linie unsere muntere Liebhaberin, 
Frl. Berg excelliren wird. Der Leibarzt gehört zu 
den feineren Lustspielen, ohne jeden possenhaften Bei­
geschmack und hat auch hier unter Schönecks Direktion, 
als Herr Grahl die Titelrolle spielte, großen Erfolg 
errungen.

* (Vorschriften in Betreff der Jnvaliditäts- 
und Altersversicherung.j Bkit dem Inkrafttreten 
des Jnvaliditäts- und Altersversichernngsgesetzes am 
1. Januar 1891 fällt bekanntlich den Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern in erster Linie die Aufgabe zu, für 
die richtige und rechtzeitige Zahlung der Beiträge zu 
sorgen. Da hierauf im Wesentlichen das ganze neue 
Gesetz basirt, so erscheint es uns angebracht, auf fol­
gende wichtige Punkte unsere Leser hinzuweisen: 
Das Gesetz schreibt diesbezüglich vor, daß, soweit nicht 
durch die Landes-Zentralbehörde, durch das Statut 
ber, Versicherungsanstalt oder durch die statutarischen 
Bestimmungen oder Gemeinden oder weiteren Kom­
munalverbände etwas anderes ungeordnet wird, die 
Zahlung der gesummten Beiträge vom Arbeitgeber 
erfolgen soll, der sich bei der Lohnzahlung den auf 
jeden Arbeiter entfallenden Theilbetrag etnbehalteu 
darf. Und zwar muß diese Zahlung so erfolgen, daß 
der Arbeitgeber bei jeder Lohnzahlung Marken in 
einem den Beiträgen entsprechenden Werth in die 
Quittungskarten der Arbeitnehmer einklebt. Es wird 
dann Pflicht jedes Arbeitgebers sein, von diesen 
Marken, welche bekanntlich bei den Postanstalten käuflich 
zu haben sein werden, ebenso wie die Doppelmarken 
zur Selbstversicherung, stets so viele zur Hand zu 
haben, um die Einklebung in ordnungsmäßiger Weise 
bewirken zu können. Die Quittungskarten dagegen, in 
welche die Marken hineinzukleben sind, haben die 
Arbeitnehmer zu besorgen. Diese Karten sind 
in Preußen von den Ortspolizei - Behörden aus- 
zustellen und diese haben auch den Umtausch der­
selben zu besorgen, welche bekanntlich nur Raum 
zur Einklebung von Marken für ein Betriebs- resp. 
Versicherungsjahr bietet, wie die Ersetzung verlorener, 
unbrauchbar gewordener oder zerstörter Quittungskarten 
durch neue. In gewissen Ortspolizeibezirken, Gemeinden 
oder selbstständigenGutsbezirken sind dtePolizeibehöcden 
befugt, die Wahrnehmung der bezeichneten Angelegen­
heiten den Vorständen der letzteren mit Genehmigung 
des Regierungspräsidenten zu übertragen. Sofern für 
die Verwaltung der Ortspolizei besondere örtliche 
Bezirke eingerichtet sind, sind zu den bezeichneten 
Handlungen auch die Vorstände dieser Bezirke insoweit 
verpflichtet, als ihre örtliche Zuständigkeit reicht. Bildet 
der Gemeindevorstand ein Kollegium, so Hai er, wenn 
ihm die Wahrnehmung der bezeichneten Obliegenheiten 
übertragen ist, für diese aus seiner Mitte einen 
Kommissar zu bestellen. Auf alle Fälle muß in jeder 
Gemeinde zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden, 
welche Stelle zur Ausstellung, zum Umtausch und zur 
Erneuerung der Qittungskarten berufen ist, wo die 
Diensträume dieser Stellen sich befinden und welche 
Dienstftunden etwa festgcstellt sind. Es kann danach 
unter den Arbeitnehmern kein Zweifel darüber herrschen, 
wohin sie sich zum Bezüge, zum Umtausch oder zur 
Erneuerung der Quittungskarten zu wenden haben. 
Sollte indeß doch ein Arbeitnehmer sich im Besitze 
einer Quittungskarte nicht befinden, so hat der Arbeit­
geber das Recht, dieselben auf des ersteren Kosten zu 
besorgen. Jedenfalls haftet der Arbeitgeber für 
die gesetzmäßige Zahlung der Beiträge 
beziehungsweise das Einklebeu von'Marken in die 
Quittungskarten.

* (Landwirthschaftliche UmschauZ Die „W. 
L. M." schreiben: Mit dieser Woche hat sich nun der 
Winter durch schwachen Nachtfrost und etwas Schnee 
angemeldet, die Saaten sind aber Dank der in aus­
reichendem Maße vorhandenen Feuchtigkeit überall 
schnell aufgegangen und haben sich auch theilweise 
schon leidlich bestockt, das Stürzen der Stoppel aber 
geht gut von statten und ist schon ziemlich weit vor­
gerückt. Doch braucht der Landmann zur Beendigung 
desselben und zu allen anderen Herbstarbeiten noch 
mehrere Wochen offenes Wetter, ebenso sind viele 
Saatfelder in ihrer Entwickelung noch erheblich zurück, 
man kann also nur wünschen, daß die Witterung bald 
wieder einen milderen, angenehmeren Charakter an- 
nehme.

* (Besitzverändernng.j Das dem Hofbesitzer 
Herrn Peter Rahn gehörige, in Stege belegene Grund­
stück ist für den Preis von 60,000 Mk. in den Besitz 
des Gutsbesitzers Herrn Bernhard Neuseld daselbst 
übergegangen.

* (Klaffenprüfungen.j Bei den diesjährigen 
Klassenprüfungen, welche in der Regel im Monat 
November abgehalten werden, werden folgende Schulen 
kombinirt werden und zwar: die Altstädtische Töchter­
schule milder5. Knabenschule, die Altstädtische Knaben­
schule mit der 5. Mädchenschule, die 1. Mädchenschule 
mit der 4. Knabenschule, die 1. Knabenschule mit der 
4. Mädchenschule, die 2. Mädchenschule mit der 3- 
Knabenschule, die 2. Knabenschule mit der 3. Mädchen­
schule. Ebenso findet in umgekehrter Weise eine 
theiligung der Lehrer an den Klassenprüfnngen der 
betreffenden Schulen statt.

* (Das Nachsitzen der Schulkinders ist höheren
Orts dahin geregelt worden, daß dasselbe zwar ab-1 
ein zulässiges Zuchtmittel der Schule anzuerkennew 
jedoch bei der Anwendung dieses Mittels genau baraiif 
zu achten ist, daß die mit Nachsitzen bestraften Kinder 
nie ohne Aufsicht des bestrafenden Lehrers gelasfen 
werden dürfen, daß die Kinder nicht verhindert werdet 
zum Mittagessen nach Hause zu gehen, endlich, bal> 
das Nachsitzen nicht bis zum Eintritt der Dunkelhe 
ausgedehnt werden darf. ...

* (Feuer.j Gestern früh fand ein Brand ä
Eschenhorst statt. Dem Besitzer R. daselbst ist 
Wohnhaus und die gefüllte Scheune eingeäsch^ 
Der Stall, in welchem sich bereits der ganze etng 
stallte Viehbestand befand, ist glücklicherweise gereI 
worden. hpC

* (Polizeilich es.j Gestern Abend wurde
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Geld.

bez.
Geld.

25J10.
193.20
198,70

177,70
161,50
23.50
67,20
58.50
43,10

Die Kola-Paftilleu von Apotheker Dallmann 
beseitigen Migräne und jeden, selbst den heftigsten 
Kopfschmerz augenblicklich (auch den durch Wein- 
und Biergenuß entstandenen). Schachtel l Mk. in 
den Apotheken von Eichert, Hänsler und Pobl in 
Elbing, sowie in der Löwenapotheke in Dirschau.

179,—
161,50
23,50
67.20
58.20
43,70

W Stellensnchende jeden 
Bernfs Placirt schnell Reuter’s 
Bureau in Dresden, Maxstraße 
Nr. 6.

rufen sein werde, auf dem nächstjährigen internatio­
nalen Arbeiterkongreß eine wichtige Rolle zu spielen. 
— Eine Versammlung von 1000 Arbeitern in Firminy 
beschloß, den Streik fortzusetzen.

London, 24. Okt. In der heutigen Verhandlung 
vor dem Zuchtpolizeigerichte gegen den der Ermordung 
des Staatsrathes Rossi angeklagtcn Tcssiner Castioni 
erklärte der von dem Anwalt der schweizerischen Re-- 
gierung vorgeladene Zeuge Reschigna, er erkenne 
Castioni als das Individuum, welches aus Rossi ge> 
schössen habe. Der Sekretär der öffentlichen Arbeiten 
des Kantons Tessin, Cesari, bestätigte die Aussage 
des Zeugen Reschigna. Der Zeuge Rauetta, von dem 
Anwalt des Angeklagten vorgeladen, erklärte, er sei 
vor Castioni in das Regierungsgebällde eingetreten 
und habe dort schon die Leiche Rossi's gesehen. Der 
Richter verweigerte, den Mord als politisches Ver­
brechen anzusehen und verwies den Angeklagten vor 
die Assifen. _____

Die Verlobung ihrer ältesten 
Tochter Margarethe mit 
dem Kaufmann Hrn. Gustav 
Herrmann Preuss von 
hier erlauben sich hierdurch 
anzuzeigen

Elbing, im Octbr. 1890.
K. Wäsotzki,

Rentier, 
nebst Frau.

Eine Tischlerwerkstatt 
nebst Wohnung ist zu vermiethen 

Burgstraste Nr. 8.

Vermischtes.
* Berlin, 24. Okt. Der Berlin-Dirschauer Eil- 

zug Überfuhr auf dem Bahnhof Küstrin den Bahn­
assistenten Gossert. Der Ueberfahrene war auf der 
Stelle todt. — Auf die Ergreifung des Defrau- 
banten Wilde hat die geschädigte Diskonto-Gesell­
schaft eine Belohnnng von 1000 Mk. ausgesetzt. 
Von den gestohlenen 6prozentigen rumänischen Obli­
gationen sind einige Stücke, insgesannnt über 5000 
Francs, von einem jungen Manne, der nunmehr als 
der mit flüchtig gewordene Sohn des Wilde erkannt 
worden ist, am 18. d. Mts. bei einem hiesigen Bankier 
verkauft worden.

polizeilichen Zensur unterworfenen Bühnen, auszu- 
schließen. Die Angabe von Gründen wurde ver­
weigert. Mit diesem Bescheide begaben sich der 
Dichter und der Direktor Blumenthal Donnerstag 
zum Minister des Innern und wurden überaus zu­
vorkommend empfangen. Der Minister zeigte sich 
grundsätzlich den Beschränkungen der schriftstellerischen 
Freiheiten wenig geneigt, mußte aber in diesen Dingen 
die weitgehende gesetzliche Machtvollkommenheit des 
Polizeipräsidiums anerkennen, versprach indessen, im 
Uebrigen den Fall zu prüfen.

Religiöse Kortröge 
über die Ereignisse, denen wir 
nach Gottes Wort entgegengehen, 
vornehmlich die nahe persönliche 
Wiederkunft Christi und die da­
mit verbnndenen Rettungen und 
Gerichte, werden in der Kapelle der 
apostolischen Gemeinde, Herren- und 
Zimmerstraßen-Ecke am großen Lust­
garten, jeden Sonntag, Abends 6 Uhr, 
und Donnerstag, Abends 8 Uhr, ge- 
halten.

Zutritt frei für Jedermann.
C. «-Bromberg.

Weizen
do. 
do.

Roggen 
do. 
do.

Ir.SMNM'^LebmsbMm 
(E i n r ei b n n g.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reisten, Zahn-, Kopf-, Krenz-, 
Brust- n. Genickschmerzen, Ueber- 
müdnng, Schwäche, Abspannung, 
Erlahmung, Hexenschnst. Zu haben 
in allen Apotheken ä Flacon 1 Mark.

Trockenboden zur Wäsche empfiehlt
Gr. Hommelstr. 7.

Klempner
finden danerndc Beschäftigung bei

BS. iienniiig.

Mey^s Stoffkragen, Manschetten und Vor- 
hemdchen, aus starkem pergamentähnlicheu Papier 
gefertigt und mit leinenähnlichem Webstoff überzogen, 
sehen ganz wie Leinenwäsche aus.

Mey s Stoffkragen übertreffen die Leinen­
kragen dadurch, daß sie niemals kratzen oder reiben, 
wie es schlecht gebügelte Leinenkragen stets thun.

Melffs Stoffwäsche steht in Bezug auf Schnitt 
und bequemes Passen trotz außerordentlicher 
Billigkeit unerreicht da. Sie kostet kaum mehr

HKNÄeLs-Äa^zmchten. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin, 25. Oktober, 2 Uhr 35 Min. Rachm.

Jagd, Sport und Spiel.
* Krone a. Br., 23. Okt. Gestern fand in 

Stronnaubrück seitens des Herrn Oberförsters Klein­
haus sowie geladener Gäste eine Treibjagd statt, bei 
welcher 40 Hasen und 7 Fuchse die Jagdbeute waren.

24.|10. 
.96,10 
96,— 
94,70
89,40

246.75
176,70 
106 — 
105,30
86.90 

111,—

Wie erhalt man seinen Körper 
gesund und seine Verdauung in Ord- 
nung? Indem man bei Störungen so- 

ächten Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen, welche in jeder 
Apotheke ä Schachtel 1 M. erhältlich 

flebrancht und hierdurch überflüssige, 
schädliche Stoffe aus dem Körper eilt# 
tont., Die auf jeder Schachtel auch 
Pwntitativ angegebenen Bestandtheile 
und: Silge, Moschusgarbe, Aloe, Ab- 
muth, Bitterklee, Gentian.

Cours vorn  
Weizen Okt. ..................................

April-Mai............................
Roggen besser.

Okt........................................
April-Mai  

Petroleum loco  
Rüböl Okt................................................

April-Mai
Spiritus 70er Oktober

Königsberg, 25 Okt. (Von

missions-Geschäft.)

Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt  
Loco nicht contingenttrt .... 
Oktober contingentirt  
Oktober nicht conllngentirt . . .

Heute, Sonnabend: 

^RindersleckV
Gerb. Reimer.

Elilinser Athlktkn-Clnb.
Heute,

Sonnabend, den 25. Oktober d. I:

Abschicds-Kranzchen 
zweier Mitglieder, 

verbunden mit Aufführungen. Anfang: 
8 Uhr. 

Der Vorstand.
NB Wir bitten unsere werthen Gäste 

pünktlich zu erscheinen.
Für gutes Amüsement ist gesorgt.

Portatius und 
Grothc, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/e excl. Faß.

Gemtbe-Ukm«.
Montag, 27. Oktober, Abends 8 Uhr:

Bortrag
des Herrn Buchhändler ^eissner: 
Befreiung Emin Paschas durch 

Stanley. (Fortsetzung.) 
Der Vorstand.

Montag, den 27. Oktober d. I. 
Zum 1. Male: 

Der Leibarzt.
Lustspiel in 4 A. v. Günther.

als das Waschlohn leinener Wäsche und beseitigt 
doch sowohl alle Differenzen mit der Wäscherin, als 
auch den Aerger der Hausfrau über die beim Waschen 
oder Plätten verdorbenene Leinenwäsche.

Metffs Sroffkrngen sind ganz besonders prak­
tisch für Knaben jeden Alters.

Auf Reisen ist Mey 5s Stoffwäsche die be­
quemste, weil bei ihr das Mitführen der benutzten 
Wäsche fortfällt.

M y s Stoffwäsche wird fast in jeder Stadt 
von durch Plakate kenntlichen Geschäften verkauft, 
welche auch von Zeit zu Zeit durch Annoncen in 
dieser Zeitung namhaft gemacht werden. Sollten 
dem Leser diese Verkaufsstellen unbekannt sein, so 
wolle er sich an das Versand-Geschäft 
Mey & Edlich in Leipzig-Plagwitz wenden, 
welches auf Verlangen mich das Preisverzeichniß 
über Mey's Stoffwäsche unberechnet und porto­
frei versendet.

Börse: Besser. Cours vom 
3> pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3| pCt, Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Österreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt preußische Consols . . . . 
4vCt. Rumänier.................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Schfl., gute Sorte 
Mittel „ 
geringe „

Schfl., gute 
mitte! „ 
geringe „

Gerste per Schfl., gute „ 
do. mitte! „
do.  1 geringe „ 

Hafer per Schst-, gute 
do. Mittel „
do. geringe „

Erbsen, gelbe, per Scheffel . 
Heu per 100 Kilogramm . . 
Kartoffeln per Scheffel . . 
Rindfleisch, h d. Kenle 1 Pfd.

do. Bauchsleisch „ 
Schweinefleisch „
Kalbfleisch 
Hammelfleisch „ „
Geräuch. Speck, hiesiger „ 
Schweineschmalz, hiesiges „ 

do. amerik. „ 
Bntter per 1 Pfund . . . 
Eier 60 Stück . • • •
Hühner, alte, per Stück . . 
Küken
Enten, lebend „ • •
Gänse-Rümpfe „ • •
Tauben per Paar .... 
Hasen per Stück .... 
Kumst per Schock .... 
Wrucken per Scheffel . . . 
Zwiebeln per Scheffel . . . 
Gelbrüben „ ...

Knaben und
Mädchen S

finden bei uns Beschäftigung.

Mechanische Weberei, 
Fischervorbcrg 3S.

Asten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Bath Dr. Müller über das

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvort 
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt. Braunschwelg.

W Laden.
Suche von sofort oder später einen 

geräumigen Laden mit einigen Reden­
räumen am Alten Markt oder un­
mittelbarer Nähe desselben, event!, auch 
ganzes Hans.

Offerten erbitte an die Expedition 
dieser Zeitung unter 8, 8. 250,

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Anssckweifmt- 
gen fft das berühmte Werk: 

ßsW............................ ■

Hermani sendorfv,
Berlin. Oslvrode iJl’r

übernimmt Erdbohrnngen und 
M Brurrueubkiuten für jede Tiefe 

und Leistungsfähigkeit, Lieferung 
und Mvnlirui'ig von Pumpwerken 

undWasserleitttttgen jeder Art. Preis­
listen, Kostenanschläge gratis.

Vertreter:
Ingenieur Adolf Biapischke, 

Osterode in Ostpr. 

Wochenmarktpreise von Elbing
am 25. Oktober 1890.

Weißes Druckpapier
zum Einpacken (kein Ausschuß), unbe- 
druckt, in großen Bogen, sowie in be­
liebigen kleineren Formaten geschnitten, 
empfiehlt u Centner 20 Mark, *j8 Ctr. 
12 Mark

W. Gaartx’ Bnchdruckerei.

Telegramme
Berlin, 25. Okt. Für Moltke sind von 

mehreren Souveränen, vielen Städten und 
Vereinen bereits Glückwünsche, Adressen und 
sonstige Spenden in groster Zahl cinge- 
troffen, nnter anderem eine prachtvolle Vase 
vom König von Sachsen nnd eine herrliche 
Blnmenspeade von der Stadt Bremen. Die 
Post führt immer neue Sendungen zu. Der 
Platz vor Moltkes Wohnung ist vom frühen 
Morgen durch eine dichte Menschenmenge be­
setzt.

Köln, 24. Okt. Der Landtagsabgeordnete Dr. 
Joseph Krebs (Zentrum) ist gestorben.

Paris, 24. Okt. Deputirtenkanimer. In der 
heutigen Budgetdebatte bekämpfte Bischof Freppel das 
Budget als einen Angriff gegen die Religion. Mau- 
jan (radikal) behauptet, das Budget enthalte durchaus 
keine Reform. Poincarö vertheidigt die Arbeit der 
Budgetkommission, welche alle möglichen Ersparnisse 
gemacht habe. Er erklärt, daß gewisse Ausgaben des 
Kriegsministeriums permanenter Natur seien. Die 
Regierung müsse sich auf der Höhe der neuen Er­
findungen halten. Man müsse diesen permanenten 
Ausgaben die permanenten Hilfsquellen Frankreichs 
gegenüberstellen und beweiseu, daß Frankreich die 
Lasten tragen kann, welche ihm die Erhaltung des 
Friedens auferlegt. Langjuinias spricht sich für die 
Konversion aus und erklärt, er werde weder für neue 
Steuern noch für eine Anleihe stimmen. Die Kammer 
vertagt sich darauf bis morgen. — Der „Temps" 
meldet, der in der Kammer vertheilte Bericht über 
den französischen Gesandten in Bern, Senator Arago, 
über die Schweizer Arbeitsverhältnisse hebt hervor, 
daß unter den Schweizer Arbeitern keine Parteiungen 
bestehen, wodurch der schweizerische Arbeiterbund be-

Schon ein flüchtiger Einblick in die mit einer 
Menge zierlicher Abbildungen ausgestatteten Speeial- 
C-taloge über Uhren, Schmucksachen n. s. w. 
des Versand-Geschäfts Mey & Edlich, Leip- 
zig-Plagwitz, wird von der umfassenden Auswahl 
der geführten, ausnahmslos geschmackvollen Gegen­
stände überzeugen. Und diese prächtigen Sachen be­
währen sich trotz aller Billigkeit vorzüglich, wie das 
von Waaren der weltberühmten Firma ja auch nicht 
anders erwartet werden kann. Wer wirklich solide 
Schmucksachen irgend welcher Art, Taschen- und 
Wand-Uhre«, Regulatoren, Musikwerken zu 
taufen beabsichtigt, der möge die Speeial-Cataloge 
über Uhre» nnd Schmuckgegenstände verlangen. 
Dieselben erhält man unberechnet lind portofrei.

Ein populäres Heilverfahren.
Kostenfrei für Jedermann hat die Direktion 

der Sanjana Company zu Egham (England) eine 
neue Anfl. der Sanjana Heilmethode in deutscher 
Sprache herausgegeben. Die Sanjana Heilmethode 
ist das berühmteste Heilverfahren der Neuzeit und 
beweist sich von ganz wunderbarem Erfolge bei 
allen heilbaren Stadien der Lungenschwindsucht, 
chron. Lungencatarrh, Verhärtung der Lunge, 
tuberculöser Erweichung, Asthma, Emphysem, bei 
Nerven-, Gehirn- und Rückcninarks-Lcidcn, sowie 
bei allen hieraus resultirenden Krankheitszuständen. 
Jedermann erhält die Heilmethode gänzlich kosten­
frei durch den Sekretär der Sanjana Com­
pany, Herrn I’asil Schwerdfcger zn 
Leipzig.

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Feder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, ferne aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich Tau­
sende vom sichern Tode. Zu 
beziehen durch das Berlags- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch­
handlung.

in größter Auswahl, 
ganz frisch, von 1 M. an, 

Rebhühner, Reh, empfiehlt billigst 

die Wildhandlung von
Redantz, Wafferftraste 

und am Elbing 36.

 ——

Theater. den 26. Oktober 1890: 
Qttr Feier des 90. Geburtstages 

des Grafen

Moll he»
Festspiel von Felix Dahn.

Hierauf zum 6. Male: 

Sie wird geküßt 
Lustspiel in 4 Akten von Eschtruth 

und Änderten.

~ Wesel. Die Ziehung der IV. 
Meseler Kirchbau - Geld - Lotterie 
jtcvt in den nächsten Tagen, 6. No- 

bevor. Es kommen in der- 
lelben nur Geldgewinne znr Verlovsung 
^dzwar solche Lwn40,000,10,000, 
’^OOO, 3000, 1OOO Mark rc., 

cten Auszahlung ohne jeglichen Ab- 
in Baar erfolgt. Das Löos 

^stet nur 3 Mark das Stück und wer- 
En dem Vernehmen nach überall so 

stark begehrt, daß die gesummte Loos- 
^gabe wohl vergriffen sein dürfte.

Standes-Anrt.
Vom 25. Oktober 1890.

cv Geburten: Arbeiter Julius Kniller 
O Fabrikarbeiter Gustav Dvlkeit T. 
Tischler Max Reimann S.
Aufgebote: Arb. Gottfried Kahrau- 

fflb. mit Amalie Kobusch-Neu Münster- 
^8- Arbeiter Carl Friedrich Wilhelm 
^olsz-Willenberg mit Marie Elisabeth 
ffchöneberg-Marienbnrg. — Zimmer- 

Anton Ehlert-Elb. mit Johanna 
^lberg-Liebenan. — Fabrikarb. Will). 
^tttring-Elb. mit Christine Lncht-Elb. 
m Eheschließungen: Arbeiter Wilh. 
Zorchert-Elb. mit Rosa Kunz-Elb. — 
K?rCr Friedrich Krall-Elb. mit verw. 
11c Schmied Löste, Elisabeth, geb. Tesch- 
ßjf — Kesselschmied Carl Stöß- 

’■ mit Bertha Bartel-Pangritz Colo- 
L — Schlosser Adolf Kater-Elb. mit 
N Hanna Bergmann-Elb. — Schmied 

8ust Grnschkus-Elb. mit Amalie Krü- 
1b. — Fabrikarb. Gottfried Linde- 

^u-Elb. mit Anna Jüngling-Elb. — 
^Mor Gottfried Dreher-Elb. mit Auguste 

W Stcrbesälle: Arbeiterfrau Maria 
inaM geb. Dölks 36 I. — Stell- 
-^August Dobbrodt SV I.

------------------—----------------------------------------- --

Niliverlitiit und Kumnnsluiu 1
in JLaeisanne.

Herr Professor AugusL Vuläiet 
(Villa 1ü Cyt-ise) Lausanne, würde 
3—4 junge Leute, welche das Franzö­
sische zu erlernen oder den Cursen sei 
es der Universität oder des Gymnasiums 
zn folgen wünschen, als Peusionaire 
anfnehmen, Familienleben.

hfffigen Polizei-Behörde ein junger Mensch mit der 
Anzeige zugeführt, daß derselbe in Länge-Reihe bei 
Altfelde einen Diebstahl ausgeführt hätte. Der Mensch 
mhrte thatsächlich mehrere gestohlene Kleidungsstücke, 
wwie eine gestohlene silberne Taschenuhr nebst goldener 
Westenkette im Gesammtwerth von etwa 120 Mk. bei 
stch- Derselbe wurde überdies verdächtigt, sich der 
vorsätzlichen Brandstiftung schuldig gemacht zu 
haben. Nach Abnahme der gestohlenen Sachen 
Wurde der Mensch, der den Diebstahl zugestand, 
verhaftet. Er nennt sich Michael Struppeck, will 

Jahre alt und in Peitfchendorf, Kreis Sensburg, 
geboren sein. — In der verflossenen Nacht wurden 
ous einem Hanse des Jnn. St. Georgendamms zwei 
gwße, schwere Petroleumlampen und etwa 38 bis 40 
Mark baares Geld gestohlen. Man soll es verabsäumt 
haben, die Zugangsthüren des Hauses zu schließen. 
~ * jDiebstahl.j Einer Landfrau ist heute auf dem 
Markte ein Portomonnai mit ca. 5 Mk Inhalt ver- 
Ichwunden. Dieselbe giebt an, daß es ihr durch ein 
hubekanntes Frauenzimmer aus der Tasche gezogen 
fein muß.

Literatur u. Wissenschaft.
* Von dem Direktor des Lessingtheaters, Herrn 

Dr. O. Blumenthal, erhalten mehrere Berliner Blätter 
wlgende Zuschrift: „Zu meinem Bedauern habe ich 
vslinen die überraschende Mittheilung zu machen, 
pi dem Lessingtheater die Aufführung von Hermann 
^u dermann's Drama „Sodvms Ende", das ich 
bereits am 7. d. M. dem königl. Polizeipräsidium 
vorschriftsmäßig zur Prüfung überreicht hatte, in 
ffwer Stunde durch eine polizeiliche Verfügung un- 
^rsagt worden ist. Die Ursachen, welche zu diesem 
Verbote geführt haben, sind mir nicht bekannt, da 
wein Ersuchen um die Angabe der einzelnen Stellen 
oder Szenen, die etwa Bedenken erregt hätten, ab- 
stwögig beschieden wurde nnd mein Hinweis auf den 
^fen literarischen Ernst und die herbe, dichterische 
Ehrlichkeit, die Hermann Sudermann in jeder Szene 
stwcs Werkes bekundete, als belanglos verworfen 
wurde. Ich werde nunmehr den im Gesetze vorge- 
5"lchueteu Instanzenweg beschreiten, um eine Zurück- 
wihme des Verbotes zu erwirken, und habe inzwischen 
ur den Abend, an welchem dem Publikum die Bekannt- 

ffwft eines neuen Werkes von Hermann Sudermann 
Ermittelt werden sollte, eine Wiederholung des Schau- 
Iwels „Die Ehre" angesetzt, das den Ruf des Autors 
M Bühnendichter begründet hat. Hochachtungsvoll 
Dr. Osc. Blumenthal.'" — „Sodoms Ende" ist ein 
^sttendrama, das einen jungen, hübschen, begabten 
Künstler schildert, der von üppigen Frauen verwöhnt, 

ent Müßiggang ergiebt und auf seinem Sünden- 
Ilad t>on Stufe zu Stufe tiefer sinkt, die Pflegebe- 
whlene seiner Eltern um ihre Unschuld und Ehre 

dann aber seinen sittenlosen Lebenswandel in 
ff.hMcher Verkettung der Umstände mit dem Tode 
fehl in dem Drama einen sehr starken Akt«

welcher vom Standpunkt der öffentlichen 
"^Polizei Anstoß erregen mußte. Der Dichter und 

r. F Dheaterdirektor sind nachträglich bereit, an der 
roeifflichen Stelle mildernde Aenderungen vorzu- 

vehmen. Mit dem veränderten Manuskript erschien 
Donnerstag der Direktor des Lessing - Theaters beim 
Polizei-Präsidenten. Dieser aber weigerte sich sehr 
entschieden, von den Milderungsvorschlügen Kenntniß 
zu nehmen und erklärte die bestimmte Absicht, die 
tinnze litterarische Richtung, welcher auch Sudermann's 
Drama folge, von den der öffentlichen, das heißt der

FamiLien-Nachrichten.
Geboren: Arthur Nutkowski - Memel 

T. I. Fargel-Bner T. W. Gra- 
bowsky-Jnsterburg S. M. F. Bah- 
rendt-Altnwrk S.

Gestorben: Hofbesitzer Gustav Schu- 
bert-Prangenau 35 I. Frau Minna 
Kanl-Sauskeppen 33 I. Frau Sara 
Lindemann-Jnsterbnrg 58 I. Kauf­
mann Selmar Fürst-Hannover 40 I. 
Frau Minna Seide-Bahnhof Schrvm- 
behnen.

7676^98599



Gcschäfls-Anzcigc.

Damen
4,65,

*

Kinder
4,60,

Jobber rFk' U«F»A»ZK^ Sabber 
Cosnpany. * ®"e w®*«" Wpp^v $ Company.

Mit warmem Futter, Krimmerbesatz, 
extrahoch: 

Damen I Mädchen 
6,30. | 5,05,

Niederlage von

M russischen Gummi-Boots,
Rubber Company,

zu Original-Fabrikpreisen in moderner schmalspitziger Facon: 

Mit warmem Futter:

Herren
5,45.

Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen 
Tage unter der Firma

H. Skaiweit, 
Brückstraße Nr 7, 

ein

Cigarren-, Galanterie- und Spiel- 
waaren-Geschäft

eröffnet habe. Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, 
wird es stets mein Bestreben sein, nur gute Waare bei prompter Bedienung und 
strengster Reellität zu liefern. Hochachtungsvoll

Bugo SleeLlwel'b.

Die

NelMm-DwW

Herrril-Kkh- u. Veiskpchcu,
Rockfutter, Schlittendecken, 

Damkn-Mantelfuttkr unb Kefihen, 
Muffen, Boas und Kragen, 
Pelz-Baretts in nllen Kchsorten 

zu reellen und sehr billigen Preisen.
Reparaturen werden gut und billig ausgeführt. 

fjnininin-miiii

^6^ 

das Vorzüglichste gegen alle insecten 
wirkt mit geradezu frappirender Kraft und rottet das vorhandene 
Ungeziefer schnell und sicher derart aus, daß gar keine Spur mehr 

davon übrig bleibt.

Es vernichtet total die Wanzen und Flöhe.

Es reinigt die Küchen gründlich von der Schwabenbrut.

Es beseitigt sofort jeden Mottenfraß.

Es befreit aufs schnellste von der Plage der Fliegen.

Es schützt unsere Haustliiere und Pflanzen vor allem Ungeziefer 
und den daraus folgenden Erkrankungen.

Es bewirkt die vollkommene Säuberung von Kopfläusen re.

Vor nichts ist mehr zu warnen, als vor den so sehr verfälschten 
offen in Papier ausgewogenen Jnsectenpulvern, welche mit „Zacherlin" 

'ja nicht zu verwechseln sind.
Nur in OrigirmLflaschen echt mrd billig zu beziehen 

in Glbmg bei

", Brauusberg",

„ Dirschan
„ Marieuburg,,
„ Pr. Holland,,

iüaaetoSpIs Sa£isse3 Aller Markt 49,
Drog., 

JL Staesae jaso.g Wasserstraße 44, 
Her1™. Drog.,
Emsi Priebe, 
6° Fer-ethg
Franz Eisner.

Haupt-Depot: I. Zacherl, Wien.

Eiiiiseai-filof in SSerSin9 
(1866, neu reuovirt im eigenen ruhigen Hause 1888) "UM 

Bahnhof Friedrichstraße, Dorotheenstraße 94, empfiehlt den geehrten Herrschaften 
bequemstes und allerbilligstes Logis. Hochachtungsvoll ©« H. Le©p©ld.

mmmmnnmnmm
3

von

G.E. Sommer Naehfl
59. Wasserstraße 59.

-empfiehlt ihr großes und reich assortirtes Lager in

L*

Herrn

Gicht Berliner Makider-Akchemie 
unter Leitung des alten Lehrpersonals des verstorbenen Direetor ICuSisi be­
findet sich noch nach wie vor

Berlin C., Rothes Schloss No. i.
Das Publikum wird im eigenen Interesse vor Täuschung durch andere 

Anzeigen gewarnt. Keine andere Anstalt ist wie die unserige in der Lage, 
vollkommenste und gründlichste Ausbildung in allen Zweigen der Schneiderei zu 
gara ttiren. Stellennachweis vollständig kostenfrei. Prospecte gratis.

Die Direktion.

CACAO

enthät ca. S % mehr 
Kährstofie hei besserer 
iiösichkeit uad feinerem 
Aroma ais holländische 

erste Ärken.

W Anzeige.
Meinen werthen Kunden zur gest. Nachricht, daß sich mein 

Geschäft nicht mehr im Keller des „Goldenen Löwen", sondern im 

Hause neben dem „Goldenen Löwen"

27, Brückstraße 27. 
befindet. FHSZ KttdlBiC,

Biergrosshaudlitug 

„Zum Felsen-Keller".

Mumme,
Doppel-Malz-Gesnndheitsdicr, 
sehr empfohlen für Neeouvalesceuteu, 

per Flasche 12 Pf., 

drsgl. feinen DeuLschen Porter, 
per Flasche 20 Pf., 

MF Engl. Porter "W8 
(SSar-cIsay. Co.)

per Flasche 30 Pf., 10 Flaschen 2,75 M., 

Mirilch. Höcherlbrä«, 
per Flasche 15 Pf., 

CrÜMbücher Export, 
per Flasche 18 Pf., 

Frauenbnryer Doppelbier, 
per Flasche 10 Pf., 

Märzen- und geerbter, 
6 Flaschen 50 Pf., 

offerirt in vorzüglichster Qualität 

Fritz ladttej 
Bier-Großhandlnug 

„Zum Felsen-Keller" 
27. Brückstraße 37*

Besonders jn KochMen 
und Kälten

empfiehlt sich die Kahlberger Kurkapelle, 
welche billige, gute und fleißige Musik 
liefert.

Capellmeister,
Elbing, Spienngslraße 26, 1 Tr.

Hljne Kapital nn& Kism 
find durch Vertretung eines seit 
Jahren bestehend, leistungsfähigen 
Bankhauses 

2000-3000 Wird 
im Jahr zu verdienen. Ehrenhafte 
Persmreu aller Berussklafsen, 
die ihr Einkommen nebenher bedeu­
tend vergrößern wollen, belieben sich 
zu melden unter IL 5^ Postamt 
47, Berlin SW.

Berlin, Seydelstr. 20.
c Centralfeuer - Doppelflinten Ia im 

«T Schuss v. M. 34 an, ,A
»Z Jagdcarabinerf.Schrotu.KugelM.23.50 
i Teschins, Gewehrform, von M. 6.50 an,

n Luftgewehre (zu Geschenk geeignet) 
§ 5 für Bolzen u. Kugeln, für Knaben M. 11, 
S a> grösser u. stärker M. 20 u. 25.
E = BUchsflinten,Schelbenbüchsen, Revolver etc.
S ® 3 jähr. Garantie, Umtausch bereitwilligst. 

Nachnahme oder Vorauszahlung. )
K IHust. Preisbücher gratis u. franco.

s

E
I

dernen 'Gegenständen sauber und 
billigst um

F. Witzkf,
Goldschmiedemstr., Schmiedestr. 17.

Erste Sendung 

neue türkische 
W Pflaumen S 
traf soeben ein und emfehle solche in 
vorzüglicher Qualität.

AeioBf liniin,
Fischerstraße 31.

Echte chinesische Thee s, 
Chokoladen, 

Cnenomassk und Pulver,
empfiehlt

Rudoiph Sausse.

Stearin- und Paraffm- 
Keyen 

in den verschiedensten Packungen em- 

pfM,It Rudoiph Sausse.

Der Msenbahn-
FahrpLan 

Winteransgahe 1890|91, 
nebst Postanschlüffen ist zu haben 
(pro Exempl. 16 Pf.) in der 

Exped. der Altpr. Zig.

Schärpen-Abzeichen 
für Vereine liefert
Reinec&ej Hannover.

FeinÜen Leckhonig 
empfiehlt I^Eäbn,

Fischerstraße Nr. 31.

Kieler Sprotten
empfiehlt BCaaheB,

Fifiherstraße Nr. 31.

heilt gründlich und andauernd 

M tt. Dr. BiSBBZ 
Wi e sä IX«.

31a. * 
And) brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Iö>£c BasisaisdHcIieii 

Selav/ächcEässäämle, deren. 
UrsaeBien uad Meiinaag.66 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

Trunksucht 
ist ohne jede Berufsstörung heilbar. 
Zum Beweise hierfür liefere ich auf Ver­
langen ganz umsonst gerichtlich geprüfte 
und eidlich erhärtete Zeugnisse.
Reinliold RetzlslT in Dresden. 10.

a

8

Sauren Kumst.
Julias Ärke.

Vor Eingang 
neuer Spielwaaren 

empfehle 

zuen SelbstkosteBprefs 
einen oösseren Posten 
Bisquitpuppeuköpfe, 

Pnppenhüte, 
Paappenbälge, 

Uäiterhalhings-Spiele 
und verschiedene Reste 

in Spielwaaren. 
Fr. Hornig’« 

Maelif.

8 Jagd-Saison 8
Zur

empfehle mein gut sortirtes Lager von 

doppelläußgen Jagdflinten 
Centralfeuer versch. Systeme 

Drillinge, Pürsch- und 
Scheiben-Büchseu, Teschings, 

Revolver, Terzerole, ' 

Jag-restuPm aller Art, 
allerbestes Pulver 

(echte Hirschmarke), 
nastbrandiges Scherben-Pulver, 
Sprengpu'lver und Zündschnur, 
gepreßte Kugeln, Zündhütchen, 

Revolver-Patronen in allen Kalib., 
Patronenhülsen 

und geladene Schrotpatroneu, 
Patent- und Hartschrot in allen 

Nummern.

gSF" Billigste Preise!
Für reelle gute Waare sowie guten 

Schuß leiste Garantie.

J. I S. Knch 
Büchsenmacher 

Elbing, Fleischerstr. M.

Torf.
Bestellungen kann nur bei Frost oder 

besseren Wegen ausführen; genügender 
Vorrath ist in Schuppen vorhanden.

I^«i84ißLOHV-Ncuhos
Beste ». billigste Bezugsquelle für garaniirt 

neue, Doppelt gereinigt und gewaschene, echt nordische 

Beitfedern,
Wir versenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
gute neue Bettfederu per Pfund für GO Pfg., 
80 Pfg., 1M.». IM. 25Pfg.; feine prima 
Halbdauueu 1 M. 6G Pf.; weiße Polar- 
federu 2 M. und Z M. 50 w.; silberweisze 
Bettfederu 3 M., 3 M. 50 Pf.. 4 M., 4 M. 
50 Pfg. nnd 5 M.; ferner: echt chinesische 
Ganzdaunen (sehr fnllkräftig) 2M. 50 Pfg. nnd 
3 M. Verpackung zum Kostenpreise. — Bei Beträgen 
von mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt. Etwa Nicht' 
gefallendes wird srankirt bereitwilligst 
zurückgenommen.

Pecher & Co. üt Herford i.Westfl.

Künstliche Zähne 
unter mehrjähriger Garantie, 

Plombiren re.
Adlolf 3-aka"»?

1. Schmiedestraße 1.

Makulatur,
ganze Bogen! ist zu haben-

Erptditiö« der ,, 
„AltpmflWen Ieitllllg •



Nr. 351.

Politische Tagesiibersicht.
Inland.

Berlin, 24. Oktober.
n,.rr~ Wie ein Berichterstatter meldet, ist der ehe- 
^"g.e Ministerial-Direktor Wirkt. Geh. Rath Dr. 

bei seiner kürzlich erfolgten Rückkehr vom 
Aufenthalt von einem Schlaganfall betroffen 

ist U ' Flitzer ihn noch an das Bett fesselt; indessen 
Ichon Besserung in seinem Befinden eingetreten.

hp.77 »National - Zeitung" zufolge tritt die 
' .lch-ostafrikanische Gesellschaft die Landes- 

uRechte und die Zollerhebung an das Reich ab 
Erhält aus den Zgllerträgen vom Reiche eine 

ie- uns welcher gewisse, ihr aufzuerlegende Leistungen 
Gestreiten, außerdem die vier Millionen zu ver- 

k u und zu tilgen sind, deren Zahlung an den 
. uuan von Zanzibar die Gesellschaft übernimmt, 
r,”u/ uicht eine bezügliche Anleihe beim Reichstage 

üntragt werden muß. Die Gesellschaft tritt in der 
opflfH^ac^e in die Stellung einer bloßen Erwerbs- 
u^ieuschgfs.
|rt C7" Nach einer Meldung der'„Rhein. Wests. Ztg." 

> vle Prüfungskommission für Reform des höheren 
^ulerrichts unter dem Vorsitz des Unterrichtsministers 

r. v. Goßler eröffnet worden. Theilnehmer sind 
]h,? der Geh. Ober-Regierungscath Dr. Hintzpeter 

nt) Dr. Gußfeldt.
k Die „Nordd. Allg. Ztg." bezeichnet die Mel- 
tpi^' daß der Präsident des Reichstages sich be- 

entschlossen habe, die nächste Plenarsitzung nach 
schn November anzusetzen, für unzutreffend. Die 
^.'oeraumung derselben hänge wesentlich von dem 

ugange des zu erwartenden Berathungsmaterials ab. 
rp Die Zeitungen melden, der Kaiser habe den 
ersn^uden Grasen Stolberg-Wernigerode in den 
oP1-/c9en Fürstenstand erhoben und dieses demselben 
u irern persönlich in Blankenburg mitgetheilt.
$ "" In der polnischen Presse wird der Fürstbischof 
k ,pp wegen feiner Rundschreiben angegriffen, in 
sn en er dem Mißbrauch des kirchlichen Einflusses zur 
^opaganda der polnischen Sprache entgegentrat. 

g.,/Elmal wehe dem, — ruft der „Dziennik Pozn." 
am ^er Bischof ist und das Festhalten der Polen 
hitfu nu^en und an ihrer Sprache, in der sie beten, 
yj/’t achtet." Damit nicht genug, haben polnische 
yg/wiicUe die Rundschreiben dem Papst vorgelegt.

u kann auf die Ansicht desselben gespannt sein, 
scheint sich zu bestätigen, daß Dr. Peters 

in der Kolonialabtheilung des Auswärtigen 
eine etatsmäßige Stellung erhält.

shf. Die vom Zentrum unternommene Agitation für 
ickberusung der Jesuiten wird von Rom aus nach 

"'asten unterstützt. Die vatikanische „Voce della 

Verita" bezeichnet die Rückkehr der Jesuiten nach 
Deutschland sogar als gesichert. Es scheint aber, als 
ob hier der Wunsch der Vater des Gedankens fei. ,

— Die deutsche Kolonialgesellschaft verbreitet 
einen Aufruf, der neben einer Danksagung für Wiß- 
wann die Aufforderung erhält, Gelder beizusteuern 
für die Anschaffung von Dampfern auf den afrikanischen 
Seen.

— Ueber die Reform der Zuckersteuer wird dem 
Reichstag noch in der letzten Session eine Vorlage zu­
gehen, deren Bestimmungen jedoch erst im Jahre 1892 
in Wirksamkeit treten sollen. Es handelt sich darum, 
die Ausfuhrprämien herabzumindern und den Zeit­
punkt für den Fortfall derselben in's Auge zu fassen.

— Daß das Vorsteheramt der Kaufmannschaft zu 
Königsberg beim Bundesrath beantragt habe, die 
Einführung des Alters- und Jnvaliditätsgesetzes auf 
ein Jahr hinauszuschieben, wird in einer Zuschrift an 
die „Rationalzeitung" aus Königsberg in Abrede ge­
stellt.

— Der Reichskanzler v. Caprioi wird sich in der 
ersten Woche des November nach München begeben, 
um dem Prinz-Regenten von Bayern seine Aufwartung 
zu machen.

— Auch die badische Regierung hat sich dem An­
träge Bayerns um Milderung des Viehetnfuhrver- 
bots angeschlossen.

— Die schwedischen Schweineexporteure fmd bei 
der schwedischen Regierung vorstellig geworden mit 
der Bitte, sich für Aufhebung des deutschen 
Schweineeinfuhrverbots zu verwenden.

— Daß die Aufhebung des Identitätsnach­
weises seitens der preußischen Regierung im Bundes­
rath beantragt worden sei, wird in einer Berliner 
Korrespondenz der „Magdeb. Ztg." auf das Be­
stimmteste in Abrede gestellt.

— Nach den „Berl. Pol. N." sollen seitens der 
Regierung Erörterungen darüber im Gange sein, 
welche gesetzgeberischen Maßregeln gegen den Kon­
traktbruch landwirthschaftlicher Arbeiter, insbesondere 
auch nach der Richtung der Verhütung der Aufnahme 
und Beschäftigung kontraktbrüchiger Arbeiter dieser 
Kategorie sich empfehlen möchten.

— Der Landtagsabg. Landrath v. Lösch, der 
konservative Vertreter des Kreises Jauer-Bolkenhayn- 
Landeshut, hat sein Mandat niedergelegt.

A u s l a n d.
England. Der „Times" wird in einem Tele­

gramm aus Mombas gemeldet, daß der Sultan sich 
weigere, den britischen Behörden Gehorsam zu leisten 
und eine Genugthuung für die Morde in Witu zu 
geben. Er soll vielmehr Feindseligkeiten vorbereiten, 
und Hunderte von Nachbarstämmen seien bereit, ihm 

Hilfe zu leisten. — Das Journal da Manha in 
Oporto erhält aus London von authentischer Seite 
die Nachricht, daß England nicht abgeneigt sei, den 
Streitfall mit Portugal einem Schiedsgerichte zu 
unterbreiten. Der Papst Leo XIII. soll für diesen 
Fall gebeten werden, das Amt eines Schiedsrichters 
zu übernehmen.

Schweiz. Bern, ~24. Okt. Das Infanterie­
bataillon Nr. 28 (aus Stadt Bern) ist zuin nächsten 
Dienstag aufgeboten, um nach dem Tessin befördert zu 
werden. Die im Tessin stehenden Jnfanteriebataillone 
Nr. 40 und 42 kehren am 24. d. M. zurück und 
werden am 31. entlassen. Die Parathaltung der 
Bataillone 29 und 30 dauert fort.

Dänemark. Im dänischen Folkething legte der 
Kriegsminister Verwahrung ein gegen die Darstellung, 
die Befestigung Kopenhagens sei eine Drohung gegen 
Deutschland; er erklärte, es handle sich nur um eine 
von Deutschland sogar gebilligte Defensivmaßregel. — 
Die Richtigkeit der Behauptung, daß Deutschland die 
Befestigung Kopenhagens gebilligt habe, wird man 
bezweifeln dürfen.

Rußland. Die Auswanderungsbewegung in 
Polen nimmt nach Meldungen aus Posen fortgesetzt 
größere Ausdehnung an, die Landbevölkerung wandert 
zu Hunderten nach Brasilien aus. In den Grenz- 
dörfern vermindert sich die Bevölkerung um die Hälfte, 
manche Dörfer sind ganz verödet. Am stärksten ist 
die Bewegung in den Grenzkreisen der Gouvernements 
Petrikan, Kalisch und Ploek. (Siehe auch unter 
Provinz.) In Regierungskreisen beunruhigt auch eine 
andere Erscheinung im Weichselgebiet. Die Zahl der 
für den Militärdienst Untauglichen erreicht dort 
fünfzig Prozent der Gesammtzahl der Einberufenen, 
in einzelnen Gouvernements noch mehr.

Portugal. Auch der Londoner „Standard" 
meldet, der König von Portugal werde sich angesichts j 
der schroffen Halrung Englands an den deutschen 
Kaiser mit der Bitte wenden, das Schiedsrichteramt 
in dem englisch-portugiesischen Streitfälle anzunehmen. 
— Das Journal „Dia" erklärt die Nachrichten über 
Konflikte in Mozambigue für unbegründet. — Eine 
neue politische Vereinigung hat sich unter dem Namen 
„Liberale Liga" gebildet; dieselbe zählt bereits viele 
namhafte Politiker, sowie zahlreiche Offiziere der Armee 
und Marine zu ihren Mitgliedern. Auch mehrere 
Minister gehören derselben an.

Serbien. Aus Belgrad meldet man der „Köln. 
Zeitung": Nachdem der Metropolit Michael bezüglich 
der in der Scheidungsangelegenheit ausgefolgten 
zwei Aktenstücke eine befriedigende Erklärung abgegeben 
hat, und König Milan mit den Regenten hinsichtlich 
der sonstigen Privatverhältnisse zu einer Verständigung ' 
gelangt ist, begiebt sich Milan in wenigen Tagen zu­

nächst als Gast des deutschen Gesandten Grafen Bay 
nach Schloß Königstätten und von dort zu ständigem 
Aufenthalt nach Paris.

Hof und Gesellschaft.
* Blankenburg, 21. Okt. Nachdem der Kaiser 

Vorträge eines Waldhornqnartetts entgegengenommen, 
fuhr er bei trübem Wetter zur Jagd in das Wien- 
röder Revier.

— Auch während der Reise blieb der Kaiser 
behufs laufender Erledigung der Regierungsgeschäfte 
stets in Verbindung mit den Zentralorganeu in Berlin. 
Man kann sich einen Begriff von der Last der Geschäfte 
machen, wenn man bedenkt, daß während der Begeg- 
nnng in Rohnstock das Telegraphen-Amt in Liegnitz 
in der Zeit vom 14. bis 20. September zusammen 
7361 Telegramme, darunter 1149 Staatstelegramme 
mit zusammen 33,022 Wörtern verarbeitete. Für den 
unmittelbaren Verkehr mit Berlin diente außerdem die 
Fernsprech - Verbindung mit Breslau und Liegnitz, 
welche vorübergehend einen entsprechenden Anschluß 
nach Rohnstock erhalten hatte.

* Darmstadt, 24. Okt. Die Frau Prinzessin 
Heinrich von Preußen ist mit dem Prinzen Waldemar 
heute Vormittag hier eingetroffen.

— Prinzessin Viktoria von Preußen und Prinz 
Adolf von Schaumburg-Lippe werden, wie es nach den 
„Hamburger Nachr." heißt, nach ihrer am 19. No­
vember stattfindenden Vermählung ihre Hochzeitsreise 
nach Egypten und Ostindien unternehmen.

— Fürst Bismarck gedenkt der „K. Z." zufolge 
in drei Wochen nach Friedrichruhs zurückzukehren.

— Die Kaiserin von Oesterreich ist, im strengsten 
Inkognito reisend, in Rom angekommen. In vati­
kanischen Kreisen erwartet man ihren Besuch beim 
Papste, angeblich, um ihm für die Theilnahme zu 
danken, die er bei dem Tode des Kronprinzen Rndolf 
bewiesen hat.

* Petersburg, 24. Okt. Nach endgiltigem Be­
schlusse tritt der Thronfolger nun doch die schon 
lange geplante Reise nach Konstantinopel Mitte No­
vember an.

— Die von dem Londoner „Truth" verbreitete, 
auch in deutsche Blätter übergegangene Nachricht, der 
Kaiser von Japan luerbe zu einem mehrmonatlichen 
Aufenthalte zum Kurgebrauch nach Wiesbaden 
kommen, wird kompetenterseits für vollkommen unbe­
gründet erklärt.

Armee und Flotte.
* Stuttgart, 24. Okt. Der König hat dem 

General von Alvensleben, welcher burd) kaiserliche 
Kabinctsordre vom 21. d. M. von dem Kommando



des Wüttembergischen Armeekorps enthoben und zu 
den Offizieren von der Armee versetzt worden ist, 
mittelst eines huldvollen Handschreibens das Großkreuz 
des Württembergischen Militär-VerdienstordeuZ ver­
liehen. General Woelckern ist mit der Führung des 
Armeekorps betraut worden und in der befangenen 
Nacht zur Feier des Geburtstages des Grafen Moltke 
nach Berlin abgereist.

— Das Pommersche Pionier-Bataillon Nr. 2 soll 
der „Köln. Ztg." zufolge nach Stettin zurückversetzt 
und durch das neugebildete 17. Pionier-Bataillon, das 
jetzt dort steht, ersetzt werden.___________________

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 24. Okt. Wie die „N. St. Z." heute 

meldet, sind die Abbringungsversuche an dem bei Leba 
gestrandeten Dampfer „Rudolph" aus Stettin seitens 
der dortigen Rheverei vorläufig aufgegeben worden, 
weil die auf 85,000 Mk. veranschlagten Abbringungs- 
und Reparaturkosten int Verhältniß zu dem Gesammt- 
werth des Schiffes mit etwa 110,000 Mk. zu hoch 
erscheinen. Der Dampfer soll einstweilen auf dem 
Lande liegen bleiben. Die Besatzung ist bereits zum 
Theil entlassen. — Heute Abend entstand im Zirkus 
Kolzer auf demHolzmarkte durchExplosion einer Benzin­
lampe Feuer, das indeß durch das schnelle Eingreifen 
der Feuerwehr bald gelöscht wurde.

* Karthaus, 23. Okt. Der gestrige Viehmarkt 
war verhältnißmäßig gut beschickt. Der Preis für 
fettes Rind- und Jungvieh, sowie für gute Milchkühe 
war recht erheblich gefallen, so daß man für eine 
gute Milchkuh, nicht wie früher 220 Mark, sondern 
nur 150 Mark zahlte. Auch der Preis für fette und 
magere Schweine war enorm gefallen; für 60 Mark 
fauste man ein ziemlich großes und fettes Schwein. 
Gänse wurden das Stück mit 3,50—5 Mark gekauft. 
Der Pferdemarkt war am schlechtesten beschickt; bessere 
Thiere sah man gar nicht.

* Neuteich, 23. Okt. Auf Verfügung des Herrn 
Ministers für Landwirthschaft soll jetzt Ende dieses 
und Anfangs des rächsten Monats der ganze Pserde- 
bestand des Besitzers Kluge in Neukirch, 41 Stück, 
unter denen bekanntlich die Rotzkrankheit grassirt, ge­
lobtet worden.

* Konitz, 23. Okt. Die hiesigen Aerzte, Gebrüder 
v. Lukowitz, haben in der unmittelbaren Nähe der 
Stadt ein Grundstück angekauft, um, wie verlautet, 
eine Klinik einzurichten.

* Pelplin, 23. Okt. Der hier geplante „katho­
lische Volksverein" soll, wie es in dem Aufrufe zum 
Beitritt heißt, gegen die Sozialdemokratie ankümpfen 
und Moralität und Bildung unter seinen Mitgliedern 
verbreiten.

[=] Krojanke, 24. Okt. Die. Wittwe Pajan- 
kowski von hier hattte sich und ihren fünf Kindern 
ein warmes Zimmer bereitet und sodann dieselben zur 
Ruhe gebettet, während sie noch mit häuslichen Ar­
beiten bis zu später Stunde beschäftigt war. Darauf 
schloß sie die ominöse Ofenklappe, in der Meinung, 
daß das Feuer völlig ausgebraunt sei, und begab sich 
nunmehr, nichts Böses ahnend, zu den schlafenden 
Kleinen. Einige Stunden mochte sie geschlafen haben, 
als ein heftiges Unwohlsein und Erbrechen sie erweckte 
und ihren höchst. gefährdeten Zustand erkennen ließen.

Mit Aufwendung aller Kräfte gelang es ihr, die 
Fenster zu öffnen und nach ihren Lieben zu sehen, 
welche sie sämmtlich unter allen Anzeichen einer Kohlen- 
gasvergiftung besinnungslos auf ihrem Lager fand. 
Mutter und Kinder liegen an der Nachwirkung schwer 
krank darnieder.

[**] Hammerstein, 24. Okt. Am 20. d. M. 
wurde in der Küddow die Leiche eines neugeborenen 
Kindes gefunden, welches am Kopfe noch Spuren von 
vorangegangener Mißhandlung trug. In der Dienst­
magd eines Besitzers aus Gr. Küdde, dessen Gehöft 
unmittelbar an der Küddow liegt, wurde alsbald die 
unnatürliche Mutter entdeckt. Dieselbe befindet sich 
bereits in Haft und soll auch schon ihre unmenschliche 
That eingestanden haben.

* Graudenz, 24. Okt. Wie verlautet, ist von 
der hiesigen Freimaurerloge, nachdem Herr Lehrer 
Holder-Egger krankheitshalber das Ami als Meister 
vom Stuhl niedergelegt hatte, Herr Stadtkämmerer 
Berkholz als solcher gewühlt worden.

* Gollub, 23. Okt. Das Konkursverfahren über 
das Vermögen der Holzhandels- und Baugesellschaft 
Hinz u. Langer hierselbst wird nach Beibringung der 
Zustimmung bezw. Sicherstellung aller Konkursgläubi­
ger, deren Forderungen festgestellt sind, eingestellt.

* Königsberg, 24. Okt. Der Wahlverein der 
deutsch-freisinnigen Partei hatte zu gestern Abend 
eine Versammlung in den großen Börsensaal berufen, 
in welcher eine Petition an den Reichskanzler behufs 
Aufhebung der Viehsperre berathen und beschlossen 
werden sollte. Die Versammlung war aus allen 
Kreisen der Bürgerschaft, namentlich aus dem Gewerbe- 
und Arbeiterstande, so zahlreich besucht, daß die tausend 
Sitzplätze bis äuf wenige besetzt waren. — Auf An­
trag des Chefredakteurs Michels wurde folgende Re­
solution einstimmig angenommen: „Die heute in der 
Börse tagende Versammlung Königsberger Bürger 
erklärt, daß der Lebensunterhalt der minder bemittel­
ten Klassen, welcher ohnehin durch die bestehenden 
Zölle auf die unentbehrlichen Lebensmittel schon schwer 
belastet ist, durch das Verbot der Einfuhr von Rind­
vieh und Schweinen noch weiter wesentlich erschwert 
wird, ja, daß ein großer Theil unserer Mitbürger — 
zumal derjenige, welcher durch seiner Hände Arbeit 
sich ernährt — bei der jetzigen Höhe der Fleischpreise 
auf den Genuß von Fleisch zum Nachtheil seiner Ar­
beitsfähigkeit überhaupt verzichten muß. Die Ver­
sammlung richtet an den Herrn Reichskanzler die 
Bitte, an zuständiger Stelle dafür eintreten zu wollen, 
daß das Verbot der Einfuhr von Rindvieh und 
Schweinen aufgehoben, falls aber diese Aufhebung 
zur Zeit nicht als zulässig erachtet werden kann, daß 
mindestens die Einfuhr von Schweinen aus Rußland 
in die Regierungsbezirke Königsberg und Gumbinnen 
gestattet werde, eventuell unter Beobachtung von Vor- 
'ichtsmaßcegeln zum Schutze des^ diesseitigen Vieh- 
'tandes gegen Ansteckung von L-euchen." — Herr 
Oberbürgermeister Selke begiebt sich morgen nach 
Berlin, um dort an den Festlichkeiten für den 
Generalfeldmarschall Moltke theilzunehmen und dem­
selben im Auftrage der hiesigen städtischen Behörden 
den Ehrenbürgerbrief unserer Stadt zu überreichen. 
Die künstlerische Ausführung desselben hatten Herr 
Professor Knorr und Herr Dägeling übernommen.

* Eydtkuhnen, 22. Okt. Die Gänsetransporte 
aus Rußland sind immer im starken Fortbestehen; so 
sind z. B. am 12. d. M. allein 20,400 Stück zur 
Weiterbeförderung durch die hiesigen Güterabferti­
gungsstellen verladen worden. Im Ganzen wurden 
in der Zeit vom 13. bis einschließlich den 19. d. M. 
60,000 Stück nach verschiedenen Orten Deutschlands 
verfrachtet, hauptsächlich aber nach Berlin.

* Jnsterburg, 22. Okt. Im Dorfe Mohlen 
(hiesigen Kreises) sind im Laufe dieses Jahres drei 
Personen unter verdächtigen Symptomen verstorben. 
Allmählich hat sich der Verdacht gellend gemacht, daß 
denselben Gift beigebracht worden, und zwar von den 
G.'schen Eheleuten, zu welchen die Verstorbenen in 
einem verwandtschaftlichen Verhältniß standen. Die 
Sektion der Leichen hat diese Annahme auch bestätigt, 
weshalb die Verhaftung des Ehepaares kürzlich 
erfolgt ist.

* Von der russischen Grenze, 24. Okt. Drei­
hundert Auswanderer nach Brasilien aus dem russischen 
Kreise Nieszawa (an der Grenze von Westpreußen) 
wurden nach einem Telegramm der „D. Ztg." bei 
einem versuchten nächtlichen Uebergange Über die 
Grenze von der Grenzwache angehalten und mit 
Gewalt nach ihren Wohnorten zurückbefördert. In 
Folge des Widerstandes der Bauern machte die Grenz­
wache von der Schußwaffe Gebrauch; mehrere Per­
sonen wurden gelobtet, eine Frau wurde schwer 
verwundet.

* Wollstein (Prov. Posen), 22. Okt. Wegen 
Eingehung einer Doppelehe wurde hier der Ziegel­
meister E. zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt. 
Derselbe heirathete vor drei Monaten ein junges 
Mädchen mit hübschem Vermögen. Es stellte sich 
aber später heraus, daß E. bereits verheirathet war 
und seine Frau in Graudenz lebte. Mildernd für 
den Angeklagten war der Umstand, daß er mit seiner 
ersten Frau in Scheidung liegt und angenommen 
hatte, daß bei Eingehung der zweiten Ehe die erste 
geschieden sein würde.

* Aus der Provinz Posen. Herr Oberbürger­
meister Müller in Posen wird sich in einer Stadt- 
verordnetensitzung am nächsten Dienstag von den 
städtischen Körperschaften Posens verabschieden.______

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
X Georg Ebers bringt in diesem Herbst keinen 

Roman und auch nichts, das er aus seinem Lieblings­
land Aegypten oder dem Alterthum schöpfte, sondern 
„Drei Märchen", die zum großen Theil auf heimischem 
Boden spielen. — „Das Elixir" und „Die graue 
Locke" geben ernsten Lebensproblemen dichterischen 
Ausdruck. „Die Nüsse", ein Weihnachtsmärchen, wird 
den Eltern als fesselndes und herzerwärmendes Ge­
schenk für die Kinder besonders willkommen sein. Die 
geschmackvollste Ausstattung, die dem Buch zweifellos 
durch die Deutsche Verlags-Anstalt gegeben werden 
wird, dürfte das Buch für den diesjährigen Weih­
nachtstisch zu einer in erster Linie in Betracht kommen­
den Gabe machen.

* Die Einstellung der Versuche zur Heilung der 
Lungenschwindsucht beim Menschen, die nach einer 
vom Geh. Med.-Rath Dr. R. Koch angegebenen neuen 
Methode in der Berliner Charitee vorgenommen wor­

den waren, hat (wie man sich nach der „Kreuz^ 
in ärztlichen Kreisen erzählt) ausschließlich darin U 
Grund, daß bald nach dem Beginne dieser 23erp; 
eine Zeitungsnotiz von denselben Mittheilung nw 
Die unmittelbare Folge war, daß Hunderte von * 
fragen und Bittgesuchen sowohl an Geh. Rath 
wie auch an anderen bei der Charitee thätigen M 
zinalpersonen aus allen Teilen Europas eingW, 
Unter diesen Umständen erschien es mindestens zwei?' 
haft, ob die für die ruhige und ungestörte Form 
rung solcher Untersuchungen nöthige Verschwiegen, 
hätte auf die Dauer beobachtet werden können. 
in der Charitee angestellien Versuche wurden desh( 
eingestellt; sie werden unter den nöthigen Sicherheit 
maßregeln für die ungestörte Durchführung in eint 
anderen Berliner Krankenhause wieder boigenomü'1 
werden.

Arbeiterbewegung.
* London, 23. Okt. In den Londoner

ist eine neue Arbeiterkrisis bevorstehend. Der Do(' 
verwaltungs-Ausschuß beschloß, vom 3. November l 
dem seit 4. November 1889 bestehenden Abkomi^ 
mit den Dockarbeitern zuwider wieder das Sy!^. 
der freien Arbeit einzuführen. Gegenwätig werd' 
in den Docks nur Unionisten beschäftigt, aber da d 
Führer der unionistischen Dockarbeiter alle Kontra 
über dieselben eingebüßt zu haben scheinen und d 
Reibungen zwischen Arbeitgebern und Arbeitern M I 
Ende nehmen wollen, sollen die Docks vom 3. Rover" 
ber ab wieder allen Arbeitswilligen geöffnet sein.

Vermischtes. L
* Aachen, 24. Okt. Anläßlich der VollenduÄH 

der ersten Million Tonnen Thomasstahl hat u 
Hütten-Aktienverein „Rothe Erde" seinem im JaPE 
1884 gestifteten und 120,000 Mk. betragenden „Kro»' Ä 
Prinz Friedrich Wilhelm-Fonds zur Unterstützung rri 
Arbeiterinvaliden, Arbeiterwittwen und Arbeiterwaise" bi 
weitere 150,000 Mk. üb erwiesen und fernes 
50,000 Mk. für Errichtung von Schulen zur 
Wahrung, Erziehung und Fortbildung von Arbeiter' 
kindern bestimmt.

* Hamburg, 24. Okt. In der vergangene" 11
Nacht um 2 Uhr fand, wie die „Hamburger BörseU S 
halle" meldet, bei Boizenburg ein Zusammenstoß 
zweier hintereinander fahrender Güterzüge' N1' 
bei welchem elf Wagen mit Frachtgütern zertrümm^ 
sein sollen. Personen sind nicht verletzt worden. E 
dem Eisenbahnunfall ist nach weiterer Meldung V 
Wärterhaus umgestürzt und in Brand gerathen, au^ 
sind zwei Personen leicht verletzt. Seit heute Nach' i 
mittag 4 Uhr ist die Strecke wieder frei. 9

* Onkels Talent. „Wir wollen wilde Thie^ 
spielen, Onkel, spielst Du mit?" — „Alle Westes s 
Fritzchen, was sollt' ich denn da für ein Thier fein? ci 
— „Du wirst der Bär, Onkel!" — „Warum den" 2 
gerade der Bär?" — „Weil Du so schön brumme" d 
kannst!" — „Ich, brummen? Hast Du's denn scho" l 
gehört?" — „Nein, aber Papa sagte gestern, D" 
hättest schon mal ein halbes Jahr gebrummt!" _ 9
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